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Impressum
Bulletin für die Mitglieder des Vereins Schweizer Armeemuseum. Das Bulletin enthält 
auch die Mitteilungen der Stiftung Historisches Material der Schweizer Armee.
Herausgeber: Verein Schweizer Armeemuseum, Postfach 2634, 3601 Thun.
Redaktion: Hugo Wermelinger, hugo.wermelinger@armeemuseum.ch

Titelbild: Mobilmachung 1914. Die abgebildete Militärpostkarte wurde in Lausanne am 6. Oktober 1914 abge-
stempelt, sie muss also kurz nach dem 3. August 1914, dem 1. Mobilmachungstag und der Wahl des Generals, 
entstanden sein. Der VSAM besitzt eine umfangreiche Sammlung von Militärpostkasten. Zur Ausstellung Mobil-
machung siehe Artikel Seite 19.

Mitgliederversammlung, Samstag, 10. Mai 2014
Park-Casino 
Steigstrasse 26
Schaffhausen

Anreise mit ÖV
Bahn
Thun ab 0636 0704 0736 
Bern ab 0702 0732 0802
Zürich an 0758 0828 0858
Zürich ab 0805 0840 0905
Schaffhausen an 0843 0921 0943

Fussmarsch
Bahnhof – Park-Casino    Distanz ca. 600 Meter
Park-Casino – Museum im Zeughaus   Distanz ca. 800 Meter
Bushaltestelle Schützenhaus – Museum im Zeughaus Distanz ca. 200 Meter

Reise Thun–Schaffhausen retour mit Car STI-Reisen ab Thun
• Abfahrt Thun/Schwäbis: Parkplatz für PW hinter Restaurant Bellevue, 0615
• Halt Bern, Schützenmatte, 0645
• Halt Parkplatz Restaurant Al Ponte, Wangen an der Aare, 0715
Preis pro Person Fr. 40.– / verbindliche Anmeldung mit Anmeldetalon
Rückfahrt ab Schaffhausen, Museum im Zeughaus, ca. 1630, Rückkehr nach Thun 
ca. 1900, bei Bedarf mit Halt an den gleichen Standorten wie bei der Hinfahrt.

Bus (Linien 3, 4 oder 6) 
Die Busse fahren im Intervall von 3 – 4 Minuten
Bahnhof Schaffhausen bis Park-Casino: 
Fahrzeit ca. 2 Min.
Park-Casino bis Schützenhaus: Fahrzeit ca. 2 Min.
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EinladungEinladung zur 36. ordentlichen Mitglieder- 
versammlung vom Samstag, 10. Mai 2014, in Schaffhausen 
im Park-Casino

Sehr geehrte Damen und Herren

Ich freue mich, Sie zur 36. ordentlichen Mit-
gliederversammlung des VSAM in das Park-Ca-
sino in Schaffhausen einzuladen. Schaffhausen 
wurde für diese Mitgliederversammlung aus 
Anlass der Eröffnung der Ausstellung Mobil-
machung, die Mobilisierungen der Schweizer 
Armee seit 1792 im Museum im Zeughaus 
Schaffhausen gewählt. Informationen darüber 
finden Sie im beiliegenden Flyer und auf den 
Seiten 19–21 dieses Bulletins.

Es ist folgender Ablauf vorgesehen:
ab 0900 Uhr Eintreffen, Kaffee und Gipfeli
1015 Beginn der Mitgliederversammlung 
1200 Aperitif
1230 Mittagessen
1430 Begrüssung im Museum im Zeughaus 
und Besuch der Ausstellung Mobilmachung

 • Die Kosten für den Begrüssungskaffee mit 
Gipfeli, für Mittagessen, Dessert und Kaf-
fee betragen Fr. 30.–.

 • Parkplätze stehen auf dem Areal Breite vor 
dem Zeughaus zur Verfügung. Vor dem 
Park-Casino stehen nur wenige Parkplätze 
für Personen mit Gehbehinderung zur Ver-
fügung.

 • Für die französisch sprechenden Teilneh-
mer wird wie in den letzten Jahren eine Si-
multanübersetzung zur Verfügung stehen.

 • Zur organisatorischen Vorbereitung des 
Anlasses bitten wir Sie um Rücksendung 
des beiliegenden Anmeldetalons oder ein 
entsprechendes Mail bis spätestens 1. Mai 
2014 an henri.habegger@armeemuseum.ch. 

Gerne hoffe ich, dass Sie von unserer Einla-
dung rege Gebrauch machen und sich zahl-
reich für unsere diesjährige Mitgliederver-
sammlung und die anschliessende Eröffnung 
der Ausstellung Mobilmachung anmelden.

Mit freundlichen Grüssen

Paul Müller

Traktandenliste
1. Begrüssung
2. Wahl der Stimmenzähler
3. Protokoll der Mitgliederversammlung  
 2013 (Info-Bulletin VSAM 2/13)
4. Jahresbericht VSAM 2013 
 (Info-Bulletin VSAM 1/14)
5. Orientierung über die Tätigkeit 
 der Stiftung Historisches Material 
 der Schweizer Armee
6. Finanzen
 a) Jahresrechnung 2013
 b) Revisionsbericht 2013
 c) Genehmigung, Decharge des Vorstandes
7. Wahlen
 a) Wiederwahl von Vorstandsmitgliedern 
 b) Wahl der Revisionsstelle
8. Programm 2014
 a) Aktivitäten 2014
 b) Budget 2014
 c) Diskussion / Genehmigung
9. Anträge
 Anträge von Vereinsmitgliedern sind bis 
 2 Wochen vor der Versammlung an den  
 Präsidenten VSAM einzureichen.
10. Verschiedenes



4

Im Vordergrund standen daher einmal mehr 
unsere zahlreichen freiwilligen Mitarbeiter 
wie auch die sechs Vortragsabende. Als Ein-
zelgeschäfte sind unsere Bemühungen zum 
Kauf der einmaligen Soldatenmarkensamm-
lung Willi Graber, die notwendigen Abklä-
rungen zur Überführung des VSAM-Mate-
rials in den Besitz des Bundes, verschiedene 
Buchprojekte sowie die Zusammenarbeit 
mit dem Museum im Zeughaus in Schaffhau-
sen erwähnenswert.

Tätigkeiten des Vorstandes VSAM

Der Vorstand tagte im vergangenen Jahr 
viermal. Er befasste sich schwergewichtig 
mit folgenden Themen:
 • Anlässe des VSAM,
 • Mitglieder VSAM,
 • Leistungen zugunsten der Stiftung HAM 
(freiwillige Mitarbeiter, Besuche und Ver-
anstaltungen),

 • Projekte Soldatenmarken und Bücher,
 • Projekt Überführung des VSAM-Materials 
in den Besitz des Bundes,

 • Projekt Ausstellung Mobilmachung und 
Mitgliederversammlung VSAM 2014 in 
Schaffhausen, 

 • Zahlreiche Besuchstage und Vorträge,
 • Auftritt des VSAM in Zusammenarbeit mit 
der Stiftung HAM,

 • Info-Bulletins,
 • Verkauf von Abzeichen und Büchern,
 • Finanzen.

Ich konnte auf die tatkräftige Unterstützung 
durch meine Vorstandskollegen rechnen. 
Erwähnen möchte ich hier Henri Habegger, 

Der VSAM im Jahr 2013

2013 war ein arbeitsreiches, aber eher ru-
higes Jahr. Es begann mit der Mitglieder-
versammlung am 4. Mai 2013 in der Alten 
Reithalle der Expo in Thun. Wir verfügen 
dort über beste Verhältnisse für die Durch-
führung der Mitgliederversammlung und 
geniessen die Gastfreundschaft von Peter 
Toutvent. Die Versammlung verlief ruhig, 
konstruktiv und zeitgerecht. Ich wurde für 
eine dritte Amtsperiode wiedergewählt. 
Ich danke den Mitgliedern für das mir ent-
gegengebrachte Vertrauen. Nachdem ich 
Ende Februar 2013 das Amt als Präsident 
des Stiftungsrates HAM abgegeben habe, 
kann ich mich vermehrt den Geschäften des 
VSAM widmen. Am Schluss der Mitglieder-
versammlung dankte der Chef des Armee-
stabes, Divisionär Hans-Peter Walser, dem 
Vorstand und allen Mitgliedern für ihre 
freiwillige Arbeit und die Unterstützung der 
Armee. Er benutzte die Gelegenheit, um auf 
die bevorstehende Abstimmung über die 
Abschaffung der Wehrpflicht einzugehen. 
Am Nachmittag konnten bei der Stiftung 
HAM die Sammlung Uniformen und persön-
liche Ausrüstung im renovierten Gebäude 
118 sowie die Artilleriesammlung in der Al-
ten Pferderegie besichtigt werden. Das Pro-
tokoll der Mitgliederversammlung wurde im 
Info-Bulletin 2/13 veröffentlicht.

Unsere Tätigkeit im Jahre 2013 beinhaltete 
schwergewichtig die Unterstützung der Stif-
tung Historisches Material der Schweizer Ar-
mee und – zusammen mit der Stiftung HAM 
– eine umfangreiche Öffentlichkeitsarbeit. 

2013Jahresbericht des Präsidenten VSAM
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der uns als Vizepräsident VSAM mit uner-
hörtem Einsatz nach wie vor zur Verfügung 
steht. Ebenso geht ein besonderer Dank an 
den Geschäftsleiter der Stiftung HAM, der 
jeweils den Vorstand über die laufenden Ge-
schäfte und Probleme der Stiftung orientiert. 
Aufgrund der Vakanz im Bereich PR/Kom-
munikation hatte insbesondere auch Hugo 
Wermelinger ein gewaltiges Arbeitspensum 
zu erledigen. Er wurde punktuell wiederum 
durch unser ehemaliges Vorstandsmitglied 
Hansruedi Schneider unterstützt.

Unterstützung der Stiftung HAM 
durch den VSAM

Die Stiftung HAM wird durch den neuen Stif-
tungsratspräsidenten Hannes Wettstein und 
durch den Geschäftsleiter Stefan Schaerer 
vorzüglich und erfolgreich geleitet. Mit mei-
nem Ausscheiden aus dem Stiftungsrat HAM 
sowie weiteren organisatorischen Massnah-
men wurde bewusst eine klarere Trennung 
zwischen Stiftung und Verein vorgenom-
men. Als Unterstützungs- und Förderverein 
bleiben wir jedoch eng mit der Stiftung 
HAM verbunden. Der VSAM ist im Stiftungs-
rat weiterhin durch Henri Habegger und 
Jürg Burlet gut vertreten, während der Ge-
schäftsleiter der Stiftung HAM, Stefan Scha-
erer, jeweils zu den Vorstandssitzungen des 
VSAM eingeladen wird. 

Auch das fünfte Tätigkeitsjahr 2013 der Stif-
tung HAM ist erfolgreich verlaufen. Die Auf-
bauarbeit wurde mit grossem Engagement 
weitergeführt. Dies ist weitgehend der Ver-
dienst der motivierten Mitarbeiter der Stif-
tung, unterstützt durch unsere freiwilligen 
Helfer des VSAM.

Die Freiwilligenarbeit erfolgte in mehreren 
Einsätzen über das gesamte Jahr verteilt. Es 

waren dies:
 • Bereiche mit treuen Helfern, die hier be-
sonders zu erwähnen sind:
 • Aufarbeitung und Erfassung der Biblio-
thek mit einem Zusatzeffort im Bereich 
Soldatenmarken durch Hansrudolf von 
Gunten und Peter Blaser,

 • Sortierung der Kleinkaliber-Munition 
durch Toni Zindel und Ueli Geiger,

 • Aufarbeitung und Erfassung der Samm-
lung von Bildern und Grafiken durch 
Marc Imobersteg,

 • Sortierung und Erfassung der Badge-
Sammlung A95 durch Arthur Schöfecker,

 • Sortierung und Erfassung von Detail-
Etats durch Jürg Werndli.

 • Periodische Freiwilligeneinsätze in Ar-
beitsgruppen auf verschiedenen Gebieten 
mit vorbereiteten Arbeitsplätzen unter 
kundiger Leitung unserer Fachspezialisten 
in folgenden Bereichen:
 • Munition (Mittel- und Grosskaliber),
 • Veterinärmaterial,
 • Logistik,
 • Abzeichen und Achselschlaufen,
 • Sortierung von Reglementen und  
Dokumenten,

 • Fahrzeugdokumentation,
 • Fahrzeuginstandhaltung.

Ausserdem gewährte der VSAM gemäss Be-
schluss der Mitgliederversammlung der Stif-
tung HAM finanzielle Unterstützung durch 
einen Beitrag in der Höhe von Fr. 5000 zur 
Deckung von Ausgaben, die dem Auftrag-
geber VBS nicht verrechnet werden können 
und die sonst zulasten des Stiftungskapitals 
hätten getätigt werden müssen.

2013
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Aus obiger Zusammenstellung ist zu er-
sehen, dass die Familie des verstorbenen 
Sammlers einen beachtlichen finanziellen 
Spendenbeitrag von ca. Fr. 110 000 leistet, 
obwohl bereits Händlerinteressen für eine 
Übernahme der Sammlung zum Handels-
wert vorlagen. Von verschiedenen Institutio-
nen und Privaten wurden bisher Fr. 227 500 
einbezahlt und als Teilzahlung an die Familie 
Graber weitergeleitet. Der Verein Schweizer 
Armeemuseum brachte aus seinen Mitteln 
den Betrag von Fr. 30 000 ein.

Mit der Familie Graber-Allenbach konnte 
eine Erstreckung des Termins zur Beschaf-
fung der noch fehlenden Geldmittel ver-
einbart werden. Zurzeit läuft eine grösse-
re Anzahl von Gesuchen an verschiedene 
in diesem Gebiet tätige Stiftungen, um die 
noch fehlenden Mittel zu beschaffen. 

Im Aufgabenbereich Aufarbeitung der 
Sammlung konnte der Bereich Soldaten-
marken Zweiter Weltkrieg abgeschlossen 
und derjenige aus dem Ersten Weltkrieg 
begonnen werden. Nach Abschluss der Be-
standsaufnahme kann die Ergänzung der 
Sammlung Graber und der Abgleich der 
überzähligen Soldatenmarken mit den bei-
den Sammlungen im Museum für Kommuni-
kation und in der Bibliothek am Guisanplatz 
vorgenommen werden. Voraussichtlich im 
Laufe dieses Jahres können aus den – nach 

Projekte

Projekt Soldatenmarken

Die Sammlung Graber wurde am 17.12.2012 
auf Wunsch der Familie in die Obhut des 
VSAM in den gesicherten Räumen der Stif-
tung HAM übernommen, um so den wert-
vollen Bestand vor unbefugtem Zugriff zu 
schützen. Für die Bezahlung des Kaufpreises 
von total Fr. 300 000 wurde mit der Fami-
lie Graber eine tranchenweise Begleichung 
nach Verfügbarkeit der Mittel vereinbart.

Nach einer intensiven Sammlungsaktion ist 
es uns gelungen, die zur Übernahme der 
Sammlung Graber notwendigen Finanzmit-
tel wie folgt bereitzustellen: 
Verbindliches Angebot der Familie Graber-
Allenbach:
 • Katalogwert der  
Sammlung 2. Weltkrieg Fr. 993 647.–

 • Handelswert der  
Sammlung 2. Weltkrieg Fr. 380 070.–

 • Handelswert der Sammlung  
1. Weltkrieg und Doubletten Fr. 30 000.–

 • Spendenbeitrag der  
Familie Graber-Allenbach Fr. 110 070.– 

 • Offerierter totaler  
Verkaufspreis Fr. 300 000.– 

Die eingegangenen Finanzmittel ergeben 
mit aktuellem Stand folgendes Bild:
 • Spendenaktion bei  
Privaten und Stiftungen Fr. 142 500.– 

 • Beitrag des Vereins  
Schweizer Armeemuseum Fr. 30 000.– 
(Beschluss MV)

 • Beitrag des Bundes (VBS) Fr. 55 000.–
Total bisher dem Verkäufer  
bezahlte Mittel  Fr. 227 500.– 
 • Von der Stiftung  
ProPatria zugesagt Fr. 3 000.–

Mittel noch bereitzustellen Fr. 69 500.–

Für allfällige ergänzende Spenden durch 
Mitglieder und Gönner mit dem Vermerk 
«Soldatenmarken» auf unser Postcheck- 
Konto 46-632136-6 sind wir weiterhin 
dankbar. 
Eine Bestätigung zur steuerlichen Ab-
setzbarkeit wird umgehend nach Ein-
gang der Spende zugestellt.
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Abgleich mit den beiden erwähnten Samm-
lungen – verbleibenden Doubletten erste 
Verkaufsaktionen von überzähligen Solda-
tenmarken an Mitglieder des VSAM erfol-
gen.

Bereits jetzt zeigt sich, dass die bisherigen 
Soldatenmarkenkataloge Wittwer Erster 
und Zweiter Weltkrieg zahlreiche Ergänzun-
gen erfahren werden. Die Autorenrechte am 
aktuellen Katalog Zweiter Weltkrieg sind 
bereits für den VSAM verfügbar, betreffend 
derjenigen für die Kataloge Erster Weltkrieg 
und Militärpostkarten und Ganzsachen lau-
fen zurzeit Gespräche mit dem Autor. Es ist 
deshalb beim Arbeitsteam Soldatenmarken 
der Gedanke gereift, im Rahmen der Ver-
lagstätigkeit des VSAM zu einem späteren 
Zeitpunkt diese Kataloge in elektronischer 
Form neu aufzulegen. 

Es wäre deshalb erwünscht, aus dem Krei-
se der VSAM-Mitglieder Fachleute zu fin-
den, die bereit und in der Lage wären, das 
Team Soldatenmarken bei der Erarbeitung, 
Herausgabe und Betreuung eines neuen 
elektronischen Kataloges zu unterstützen. 
Interessenten an einer derartigen Mitarbeit 
melden sich bitte per E-Mail beim Projekt-
leiter Henri Habegger (henri.habegger@ar-
meemuseum.ch).

Projekt Publikationen

Das Buch Das Ordonnanzrad der Schweizer 
Armee, Band 3: 1946 bis heute, der letzte 
Band dieser Reihe, wiederum vom bewähr-
ten Autor Carl Hildebrand verfasst, steht in 
der Druckerei in Fertigung und wird erst-
mals an der Mitgliederversammlung vom  
10. Mai dieses Jahres in Schaffhausen zur 
Auslieferung gelangen.

Ein Arbeitsteam unter Leitung von Markus 
Hofmann und der Mitarbeit von Christoph 
Zimmerli und Max Martin ist im Auftrag 
des VSAM intensiv an der Ausarbeitung 
der Neuauflage des Werkes Fahrzeuge der 
Schweizer Armee. Die Neuauflage wird in 
wesentlich überarbeiteter und erweiterter 
Form voraussichtlich etwa Mitte des Jahres 
2015 erscheinen.

In Überarbeitung für eine Neuauflage durch 
den Verein Schweizer Armeemuseum steht 
die vergriffene und häufig verlangte Bro-
schüre Panzersammlung Thun. Für diese 
– früher vom VBS herausgegebene – Bro-
schüre sind die Rechte an den VSAM über-
tragen worden. Die inhaltliche Bearbeitung 
erfolgt wie bis anhin durch den ausgewie-
senen Fachmann Martin Haudenschild und 
das Layout durch Hansruedi Schneider. Die 
Herausgabe ist ab etwa Mitte dieses Jahres 
vorgesehen.

Im Rahmen der Aufarbeitung von Sachge-
bieten erscheinen in den Info-Bulletins als 
Ergebnis umfangreicher Recherchen umfas-
sende Artikel zu folgenden Themen:
 • Info-Bulletin 1/14: Der Waffenentwickler 
Adolf Furrer und seine Tätigkeit, 

 • Info-Bulletin 2/14: Die Geschichte der von 
Adolf Furrer entwickelten 24-mm-Waf-
fensysteme der Schweizer Armee: Pan-
zerwagenkanone 38, Panzerabwehr-Be-
festigungskanone 38, Tankbüchse 41. Die 
Bearbeitung dieses Gebietes wurde mit 
der detaillierten Sortierung und Erfassung 
der Sammlungsbestände an Mittelkali-
berwaffen durch Mitarbeiter der Stiftung 
HAM und den Einbezug von spezialisier-
ten Freiwilligen (Martin Rychard und Ad-
rian Junker) ermöglicht.
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geführt wird, ist der VSAM durch Jürg Burlet 
vertreten. Er wird unterstützt durch Henri  
Habegger. Martin Haudenschild wird die Un-
terstützung der Stiftung HAM sicherstellen.

Am Eröffnungstag dieser Sonderausstellung 
wird die Mitgliederversammlung VSAM in 
Schaffhausen stattfinden. Am Nachmittag 
werden wir in der Sonderausstellung zu ei-
nem Besuch begrüsst. Mit dieser Wahl des 
Tagungsortes kommen wir für einmal auch 
unseren Vereinskollegen aus der Ostschweiz 
entgegen.

Öffentlichkeitsarbeit

Die Öffentlichkeitsarbeit ist nach wie vor 
ein wichtiger Bestandteil unserer Tätigkeit. 
Vielfach handelte es sich dabei um Gemein-
schaftsprodukte von Verein und Stiftung. Es 
ist ein Nehmen und Geben im Sinn der ge-
meinsamen Sache! 

Info-Bulletin VSAM

Das Info-Bulletin erschien wiederum dreimal. 
Nebst den wiederkehrenden Beiträgen (Jah-
resbericht, Protokoll etc.) und den News wer-
den die Mitglieder des VSAM stets eingehend 
über die Tätigkeiten des VSAM und der Stif-
tung HAM orientiert. Einmal mehr verfasste 
Henri Habegger mehrere Artikel. So berich-
tete er über den Stand der Arbeiten im Be-
reich Soldatenmarken, den Umzug der Uni-
formensammlung sowie über den Shop und 
seine Mitarbeiter. Aus seinem neusten Werk 
– erschienen im Neujahrsblatt der Feuerwer-
ker-Gesellschaft (Artillerie-Kollegium Zürich) 
– folgte eine interessante Kurzfassung über 
die Selbstfahrgeschütze in der Schweiz. Inter-
essant ist sein Artikel über die Einführung des 
metrischen Masssystems in der Eidgenossen-
schaft und die Betrachtungen darüber im Be-

Projekt Überführung VSAM-Material 
in den Besitz des Bundes

Wie an der letzten Mitgliederversammlung 
erläutert, muss der Sammlungsbestand des 
Historischen Materials bei der Stiftung HAM 
durchforstet werden, um die in den 1920er- 
Jahren vom Historischen Museum Bern für 
das Museum Schloss Schadau abgegebe-
nen Leihgaben ausfindig zu machen. Ein 
beträchtlicher Teil dieser Leihgaben stellt 
Eigentum des Bundes dar, die von der dama-
ligen Kriegsmaterialverwaltung (KMV) als 
Leihgaben an das Historische Museum Bern 
abgegeben worden waren.

In einer aufwändigen Vorbereitungs- und 
Suchaktion haben die Mitarbeiter der Stif-
tung HAM nach dem erfolgten Umzug ins 
neue Gebäude 118 (Sammlung Persönliche 
Ausrüstung) in den entsprechenden Samm-
lungsbereichen die noch eruierbaren Objek-
te ermittelt. In einer nächsten Phase wird es 
darum gehen, den Abgleich der Informa-
tionen mit dem Historischen Museum Bern 
vorzunehmen und gemeinsam das weitere 
Vorgehen festzulegen.

Projekt Ausstellung Mobilmachung und Mit-
gliederversammlung VSAM 2014 in Schaff-
hausen – Zusammenarbeit mit dem Museum 
im Alten Zeughaus in Schaffhausen

Im Jahr 2014 sind es 100 Jahre her seit der Mo-
bilmachung der Schweizer Armee zu Beginn 
des Ersten Weltkrieges und 75 Jahre seit der 
Mobilmachung zu Beginn des Zweiten Welt-
krieges. Das Museum im Zeughaus Schaff-
hausen führt in Zusammenarbeit mit dem 
VSAM und mit Unterstützung der Stiftung 
HAM vom 10. Mai 2014 bis Ende 2015 eine 
Sonderausstellung mit dem Thema Mobilma-
chung durch. Im OK, das von Martin Huber 
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reich der Armee, insbesondere auch bei der 
Artillerie. Oberst aD Peter Hauser verfasste 
einen Artikel über die roten Streifen an den 
Hosen, eine militärhistorische Skizze. Die Be-
schaffung der Panzerfahrzeuge Staghound 
T17 wurde von Martin Haudenschild aufge-
zeigt. Ich danke allen Autoren für ihre her-
vorragenden Beiträge. Gleichzeitig appellie-
re ich an alle Mitglieder, interessante Artikel 
für unser Info-Bulletin zu verfassen und uns 
zur Verfügung zu stellen.

Vorträge VSAM

Grossen Anklang fanden wiederum die vom 
VSAM durchgeführten Vorträge. Sie wurden 
jeweils von 45 bis 95 Teilnehmern besucht.

13.02.2013 Schiessplatz-Anekdoten – aus 
Erfahrungen mit Projekten im 
Bereich Panzerschutz, Panzer-
abwehr- und Artilleriewaffen, 
Walter Lanz, pensionierter For-
schungsleiter der K+W Thun,

10.04.2013 Artilleriewerke am linken Thu-
nerseeufer – vom Zweiten 
Weltkrieg bis zur Armee 95, 
Hans-Rudolf Schoch, Historiker 
und Buchautor,

12.06.2013 Geschichte des Fallschirmsprin-
gens in der Schweizer Armee, 
Kaj-Gunnar Sievert, ehemaliger 
Kommandant Fallschirm-Auf-
klärer Kp 17,

21.08.2013 Geschichte der Fahrzeuge in 
der Schweizer Armee 1946–
2000, Max Martin und Michiel 
Brunott, Mitarbeiter der Stif-
tung HAM,

16.10.2013 Die Murtenstellung 1940–1944, 
Jürg Keller, Br aD,

11.12.2013 General Franz Bachmann – Person 
und Wirken, Fred Heer, Div aD. 

Mit diesen Vorträgen wollen wir – nebst 
allgemein historischen Themen – auch Teil-
bereiche der Tätigkeit der Stiftung HAM 
einem erweiterten Publikum näherbringen. 
So erhalten auch die Mitarbeiter der Stif-
tung die Möglichkeit, ihr Arbeitsgebiet und 
ausgewählte Themen der Öffentlichkeit zu 
präsentieren. Andererseits bietet sich dem 
VSAM eine Plattform für Publikumskontakt 
und Werbung. Der Vorstand des VSAM hat 
sich entschlossen, auch im Jahr 2014 die Vor-
tragsreihe fortzusetzen. Das entsprechende 
Vortragsprogramm wurde Ihnen mit dem 
Info-Bulletin 3/13 zugestellt.

Über diese Vortragsabende berichten wir je-
weils auf unserer Homepage (www.armee-
museum.ch, News), wo auch der Flyer zur 
Vortragsreihe 2014 heruntergeladen wer-
den kann.

Internet, Flyer, Medien, Inserate 

Die Öffentlichkeitsarbeit wurde massgeblich 
unterstützt durch:
 • einen stets aktuellen, umfassenden Inter-
netauftritt,

 • durch Vorschauen und Berichte in den Me-
dien,

 • Inserate in der lokalen Presse und in Mili-
tärzeitschriften.

Den beiden Hauptakteuren auf diesen Ge-
bieten der Öffentlichkeitsarbeit, Hugo Wer-
melinger als Vorstandsmitglied und Hans-
Rudolf Schneider als externem Mitarbeiter, 
sei an dieser Stelle für ihre professionelle 
und immer zeitgerechte Arbeit gedankt.
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Shop VSAM

Dank der Offerte des ehemaligen Ver-
lagsleiters des Ott-Verlages, Bruno Lerch, 
konnte der VSAM den Mitgliedern des 
VSAM im November 2013 ein Sonderan-
gebot unterbreiten. Schon wenige Tage 
nach dem Versand des Info-Bulletins 3/13 
wurde unser Shop-Team von Bestellungen 
überschwemmt, sodass die teilweise nur in 
wenigen Exemplaren verfügbaren Bücher 
rasch ausverkauft waren. Leider hatten 
viele Besteller nicht beachtet, dass dieses 
Sonderangebot an eine Bestellung aus dem 
Normalangebot von Büchern gemäss der 
Bücherliste 2013 gebunden war. Deshalb 
waren zahlreiche Rückfragen bei den Be-
stellern notwendig.
Wir bedauern natürlich, dass viele Besteller 
nicht oder nicht vollständig gemäss ihren 
Wünschen bedient werden konnten. Wie 
in der Ausschreibung angekündigt, wur-
den alle Bestellungen strikt nach Eingangs-
datum abgearbeitet. Wir hoffen, dass wir 
Ihnen mit dieser Aktion zu Selbstkosten-
preisen (Deckung des Aufwandes) dienen 
konnten.

In der letzten Zeit ist uns aus Sortieraktio-
nen eine grosse Anzahl Badges der Armee 
95 (runde Form) zugegangen. Da es sich 
in der Regel pro Ausführung nur um klei-
ne Stückzahlen handelt, ist eine Aufnahme 
in unseren elektronischen Katalog auf der 
Homepage nicht lohnend. Lassen Sie uns 
deshalb Ihre Wünsche für Ihre Sammlung 
dieser Abzeichen wissen und wir werden 
Sie im Rahmen der Verfügbarkeit bedienen. 
Bei den erwähnten Kleinmengen beträgt 
der Stückpreis Fr. 8.–. 

Für die aktuellen Abzeichen der Armee XXI 
wurde uns durch den Bund leider noch kei-

ne Freigabe für den Verkauf erteilt. Sollte 
sich die Situation ändern, werden wir selbst-
verständlich unsere Mitglieder orientieren.

Zukunftsvisionen

Wie bereits im vergangenen Jahr dargelegt, 
ist mit der Gründung der Stiftung HAM und 
der Schaffung der systematischen Sammlung 
ein wesentlicher Teil unseres Vereinszwe-
ckes erfüllt. Der VSAM konnte damit seine 
aktuelle Haupttätigkeit als Förderverein der 
Stiftung HAM ausüben. Gemäss Statuten 
hat der VSAM jedoch auch die Zielsetzung 
Errichtung eines schweizerischen Armee-
museums. Der Vorstand ist auf Grund der 
heutigen Rahmenbedingungen zur Ansicht 
gekommen, dass zumindest in den nächsten 
Jahren auf ein eigenständiges Armeemuse-
um leider verzichtet werden muss. Vielmehr 
wird es darum gehen, die Stiftung HAM wei-
terhin tatkräftig zu unterstützen. 

Dank

Wir dürfen auf ein erfolgreiches Tätigkeits-
jahr zurückblicken. Es ist mir daher ein gros-
ses Bedürfnis, allen, die zum guten Gelingen 
beigetragen haben, herzlich zu danken. 
Danken möchte ich dem Chef VBS und dem 
Chef der Armee für die Unterstützung un-
serer Tätigkeit. Ein spezieller Dank gebührt 
der Stiftung HAM und allen beteiligten Stel-
len des VBS – Zentralstelle HAM, Beirat, Ar-
meestab, Logistikbasis der Armee, Logistik 
Center Thun und Armasuisse – für die gute 
Zusammenarbeit.

Ich danke meinen Kollegen und Kollegin-
nen im Vorstand VSAM für die grossartige 
Unterstützung. Insbesondere gebührt unser 
spezieller Dank Henri Habegger sowie dem 
Geschäftsleiter der Stiftung HAM, Stefan 
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Schaerer, für ihr grosses Engagement. Unser 
Dank geht an alle angestellten und freiwilli-
gen Mitarbeiter. Sie stellen die Seele unseres 
Vereins dar. Und «last but not least» danke 
ich allen Mitgliedern unseres Vereins für ihre 
Unterstützung.

Paul Müller,
Präsident VSAM

Wir bitten unsere Mitglieder, Adressänderungen zu melden. Die Post und viele Ge-
meinden verlangen für eine Adressauskunft zwischen 10 und 20 Franken.
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Kurzbericht des 

Präsidenten des Stiftungsrates 
über die Tätigkeit der Stiftung HAM im Jahr 2013

Über das vierte Tätigkeitsjahr 2012 gab der 
entsprechende Jahresbericht der Stiftung 
HAM detailliert Auskunft. Der Jahresbericht 
2012 wurde den anwesenden Mitgliedern des 
VSAM anlässlich der Mitgliederversammlung 
2013 in Thun verteilt und zudem im Internet 
aufgeschaltet. Der Bericht wurde überall sehr 
geschätzt. Die Stiftung HAM wird voraussicht-
lich auch dieses Jahr ihren Jahresbericht an der 
Mitgliederversammlung des VSAM in Schaff-
hausen vom 10. Mai 2014 abgeben. Daher er-
folgt hier nur eine kurze Zusammenfassung.

Das vergangene Geschäftsjahr der Stiftung 
HAM wurde teilweise bestimmt durch eine vor 
drei Jahren begonnene Entwicklung. Damals 
überprüfte die Eidgenössische Finanzkontrol-
le (FiKo) die Neuorganisation des historischen 
Armeematerials und verfasste einen kritischen 
Bericht, der einen ziemlichen Wirbel verur-
sachte. Im Fokus stand zwar allein die Zent-
ralstelle Historisches Armeematerial (ZSHAM), 
der Bericht hatte aber sehr wohl auch Kon-
sequenzen für die Stiftungen. Eine davon ist, 
dass ich auf den 1. März 2013 zum Präsiden-
ten des Stiftungsrats HAM gewählt wurde, als 
Nachfolger von Paul Müller. Sein Doppelman-
dat als Vereinspräsident und Stiftungsratsprä-
sident wurde als nicht mehr tragbar angese-
hen. Vor die Wahl gestellt, entschied er sich 
für das Präsidium des VSAM. Diesen Entscheid 
kann ich gut verstehen, auch wenn ich es sehr 
geschätzt hätte, wenn Paul Müller bei der Stif-
tung geblieben wäre. Mir verbleibt damit nur, 
ihm hier nochmals recht herzlich zu danken 
für die beeindruckende Arbeit, welche er seit 
2006 für den Erhalt des historischen Armeema-
terials geleistet hat. Diesen Dank spreche ich 

auch im Namen des gesamten Stiftungsrats 
aus, dem neu ab Mitte 2013 auch Peter Witt-
wer (ehemaliger Vizedirektor Armasuisse) und 
Juri Jacquemet (Kurator Museum für Kommu-
nikation in Bern) angehören.

Im vergangenen Jahr hat die FiKo die Prüfung 
bei der ZSHAM wiederholt. Noch ist der de-
finitive Bericht nicht veröffentlicht. Der Ent-
wurf zeigt aber, dass die jetzige Beurteilung 
positiver ausfallen wird als beim ersten Mal. 
Das Verhältnis zwischen den Stiftungen und 
dem VBS ist aber auch dieses Mal ein Thema. 
Konkret geht es dabei um die Frage, bis zu 
welchem Grad das VBS (vertreten durch die 
Zentralstelle HAM) auf das operative Geschäft 
der Stiftungen Einfluss nehmen soll bzw. darf. 
Die FiKo befürwortet eine eher enge Führung 
durch das VBS, die Stiftungen verlangen im 
operativen Bereich hingegen eine vernünftige 
Autonomie. Denkbar, dass dies noch zu Diskus-
sionen führen wird. In der Praxis hat sich die 
Zusammenarbeit mit dem VBS im Jahr 2013 
allerdings erfreulich gut entwickelt. Ab 2014 
werden wir erstmals auf der Basis von Jahres-
zielen arbeiten. Die entsprechende Vereinba-
rung zwischen Stiftung und ZSHAM wurde im 
Dezember 2013 unterzeichnet.

Nebst dem VBS ist der VSAM der nächste wich-
tige Partner für uns. Im Frühjahr 2013 haben 
wir die Leistungsvereinbarung zwischen dem 
VSAM und der Stiftung überarbeitet. Viel zu 
ändern gab es nicht. Der überarbeitete Text 
betont, möglicherweise noch etwas präziser 
als vorher, dass Verein und Stiftung zwei un-
abhängige Organisationen mit getrennten 
Finanzen, getrenntem Personal und eigen-
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ständiger Führung sind. Das ändert aber nichts 
daran, dass die Partnerschaft zum VSAM für 
uns von grösster Bedeutung ist und wir ausser-
ordentlich dankbar sind für die Unterstützung, 
insbesondere seitens der vielen Freiwilligen. 

Die Geschäfte der Stiftung verliefen im vergan-
genen Jahr nach Plan. Erfreulich ist der Fort-
schritt im Bereich Burgdorf (Panzer, Radfahr-
zeuge, Aggregate). Das dortige Sammlungsgut 
wurde 2013 in zwei Schritten überprüft und 
die Anzahl der gelagerten Fahrzeuge teilwei-
se reduziert, um Platzreserven zu schaffen. Der 
jetzige Bestand entspricht den Anforderungen 
des Sammlungskonzepts und wird sich in ab-
sehbarer Zeit nicht mehr gross ändern. Die 
überzähligen Panzer und Fahrzeuge stehen 
bereit für Abgabeaktionen an akkreditier-
te Museen und Sammler. Entlastung brachte 
auch der Entscheid des VBS, uns das Zeughaus 
Sumiswald im Prozess der Ausserdienststel-
lung von Armeematerial als Verteilzentrum 
zuzuteilen. Als dessen Leiter wurde der bishe-
rige Leiter unseres Betriebes Burgdorf, Markus 
Habegger, ernannt. Die Nachfolge von Markus  
Habegger in Burgdorf hat sein bisheriger Stell-
vertreter Christian Sigrist übernommen. Das 
für die Liquidation bestimmte Material kommt 
nun neu zuerst nach Sumiswald und wird dort 
den drei Stiftungen zugeordnet (sofern bei ih-
nen nicht schon vorhanden). Das verbleiben-
de Armeematerial wird in den periodischen 
Abgabeaktionen an qualifizierte Museen und 
Sammler abgegeben. Dieser Prozess steht un-
ter der Leitung der ZSHAM. Dieser Schritt hat 
sich bestens bewährt. 

Im Bereich Thun ist das zu bearbeitende Ma-
terialsortiment sehr viel breiter als in Burg-
dorf und die Lösungsfindung entsprechend 
schwieriger. Auch Thun hat wichtige Erfolge 
vorzuweisen, so zum Beispiel die erfolgreiche 
Zügelaktion ins frisch renovierte Gebäude 118, 

die Einführung des Inventarsystems und grosse 
Fortschritte im Bereich der Dokumentation. Zu-
nehmend erschwert wird die Arbeit durch die 
Diskussion, was konkret zu sammeln ist und in 
welchen Stückzahlen. Diese Frage beschäftigt 
sowohl die Mitarbeiter wie auch die Geschäfts-
leitung und den Stiftungsrat. Es geht dabei 
letztlich um die Frage, wie das Gesamtvolumen 
der Sammlung zu definieren ist, damit alles 
Material in den verfügbaren Gebäuden Platz 
hat. Diese Güterabwägung ist nicht einfach. 
Für 2014 ist geplant, zusammen mit dem VBS, 
das Sammlungskonzept so zu verfeinern, dass 
die Entscheide systematisch und nach sauberen 
Kriterien gefällt werden können.

Erfolge sind vom Bau zu melden. Das Dach der 
Halle 3 (Sammlung Raupenfahrzeuge) in Burg-
dorf ist renoviert und verfügt neu über eine 
Isolation. Bei der zweiten grossen Baustelle, 
der Sanierung der Gebäude in Thun im Bereich 
Schwäbis (insbesondere Alte Pferderegie) ist 
noch Geduld gefragt. Immerhin haben die Pla-
nungsarbeiten begonnen. Wenn alles gut läuft, 
wird die Stiftung ab Mitte 2015 die erneuerten 
Gebäude beziehen können. Für dieses Projekt 
stehen dem VBS maximal 3,8 Millionen Franken 
zur Verfügung. Das sind 2 Millionen Franken 
weniger als ursprünglich geplant.

Vieles spricht dafür, dass das VBS in wenigen 
Jahren eine Sammlung besitzen wird, die 
sich international sehen lassen kann. 2013 
sind wir diesem Ziel wieder um einiges nä-
her gekommen. Das ist das Verdienst ganz 
verschiedener Stellen und Personen. 

Im vergangenen Jahr durften wir erneut 
viele Gruppen durch unsere Sammlungen in 
Thun und Burgdorf führen. In insgesamt 170 
Führungen besuchten total 3477 Personen 
die unterschiedlichen Bereiche an den bei-
den Standorten.
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grossen Wissen und ihrer Einsatzbereitschaft 
an vielen Fronten unterstützen. In Burgdorf 
besteht die Unterstützung in erster Linie 
durch das engagierte Bewegen und Kont-
rollieren der Fahrzeuge der unterschiedlichs-
ten Kategorien sowie in der Übernahme von 
zahlreichen Führungen. In Thun wurden wir 
sehr tatkräftig beim Umzug der Persönlichen 
Ausrüstung aus dem Gebäude an der Uttigen-
strasse ins neu renovierte ehemalige Pneula-
ger unterstützt. Ohne diese Hilfe hätten wir 
die zahlreichen Uniformen nicht in der sehr 
knapp bemessenen Zeit zügeln können. Zu-
dem waren in Thun im Bereich Abzeichen so-
wie Waffen und Munition wiederum einzelne 
Freiwillige mit grossem Engagement tätig. Bei 
der Digitalisierung der Ausbildungs- und Roll-
pläne sowie bei der Triage der Reglemente, 
der technischen Handbücher und Ersatzteilka-
taloge durften und dürfen wir uns sogar auf 
ein eingespieltes Freiwilligenteam verlassen. 
Auf dieses Fachwissen und das grosse Engage-
ment dürfen wir auch weiterhin zählen, und 
dies macht uns wirklich Freude.

Machen Sie als Freiwilliger bei uns mit, Sie 
sind uns herzlich willkommen!

Hannes Wettstein
Präsident 

Stiftungsrat HAM

Diverse Ausstellungen konnten wir mit Objek-
ten aus dem Fundus der Stiftung unterstützen. 
Einige Beispiele: Das Museum im Zeughaus in 
Schaffhausen erhielt Uniformen und diverses 
Zubehörmaterial, das Dorfmuseum Konolfin-
gen konnte die Maschinenpistole von Minis-
ter Stucki zeigen, das Ortsmuseum Horgen 
unterstützten wir mit Uniformen, die Basler 
Herbstmesse mit einem Sanitätswagen und 
Sanitätsfourgons und die Bibliothek am Gui-
sanplatz mit Uniformen der Korea-Mission. 
Am Panzertag des Museums im Zeughaus in 
Schaffhausen durften wir den Renault FT 17 
präsentieren und am Militärmotorfahrzeug-
treffen im Emmental konnten wir drei histori-
sche Radfahrzeuge vorführen. Zudem wurden 
diverse Ausstellungen, welche Objekte der 
Stiftung HAM präsentieren, wie zum Beispiel 
im Schlossmuseum Thun oder im Festungs-
museum Heldsberg wegen des entsprechen-
den Erfolges verlängert.

Die Erfolge des vergangenen Jahres wären 
selbstverständlich nicht möglich gewesen ohne 
die Mitarbeiter der Stiftung, denen wir hier 
unsere grosse Anerkennung und unseren Dank 
aussprechen. Erneut sind für das vergangene 
Jahr einige Mutationen bei den Mitarbeiten-
den zu verzeichnen: Ludovic Rumo hat die 
Stiftung HAM verlassen; er will seine Weiter-
bildung forcieren. Ulrich Stoller wechselte ins 
VBS und Vicky Jäger wurde pensioniert. Wir 
konnten aber auch neue Mitarbeiter in die 
Teams integrieren: in Burgdorf Markus Jost 
(Konservierung-Restaurierung, Logistiker) und 
Dario Känel (Konservierung-Restaurierung, 
Fachbereich Fahrzeuge); in Thun Martin Hau-
denschild, Stv. Geschäftsleiter, Fachbereich In-
ventar- und Objektdokumentation.

Ein wichtiger Anteil des Erfolgs entfällt auf 
die Freiwilligen, von denen viele auch Mit-
glied des VSAM sind und die uns mit ihrem 
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Wie im Info-Bulletin 3/2013 angekündigt, 
erfolgt die erstmalige Abgabe des Buches 
am 10. Mai 2014 anlässlich der Mitglieder-
versammlung in Schaffhausen.

Wir unterbreiten Ihnen als Beilage zu die-
sem Info-Bulletin das Subskriptionsangebot.
Notieren Sie bitte auf Ihrer Bestellung, dass 
Sie das Buch in Schaffhausen entgegenneh-
men und so die Portokosten sparen wollen.

Der Preis des 3. Bandes beträgt Fr. 98.–

Bei Bestellung bis Ende April 2014 beträgt 
der Subskriptionspreis Fr. 76.–. 

Als Entgegenkommen für unsere Mitglieder 
hat der Vorstand dem Verkauf des 3. Bandes 
zum Subskriptionspreis auch an der MV zu-
gestimmt.

Die Bände 1 und 2 dieses Werkes sind nach 
wie vor lieferbar und ebenfalls in Schaffhau-
sen im Verkauf:
 • Band 1, 1887–1913  Fr.   98.–
 • Band 2, 1914–1945  Fr.   85.–
 • beide Bände zusammen   Fr. 143.–

Aus Ablauf- und Aufwandsgründen verzich-
ten wir auf weitere Verkaufstätigkeiten am 
diesjährigen Anlass in Schaffhausen.

Voraussichtlich wird der Autor Carl Hilde-
brandt an der Mitgliederversammlung an-
wesend sein, um auf Wunsch seine Bücher 
zu signieren.

Das Ordonnanzrad 
in der Schweizer Armee, 
Band 3: 1945 bis heute 
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Verein Schweizer Armeemuseum VSAM

Bilanz
per 31. Dezember 2013

 2013 2012 2011 
AKTIVEN

Flüssige Mittel  251 039.25 306 406.38 287 774.87 
Guthaben gegenüber Dritten  315.00 5 573.00 8 905.00  
Guthaben Verrechnungssteuer  272.95 357.55 515.55   
Bestand Handelswaren  20 000.00 30 000.00 20 000.00  

Umlaufvermögen  271 627.20 342 336.93 317 195.42  

Fundus  1.00 1.00 1.00  
Anlagevermögen  1.00 1.00 1.00  
Total Aktiven  271 628.20 342 337.93 317 196.42  

PASSIVEN

Verbindlichkeiten gegenüber Dritten* 11 657.75 71 942.51 77 512.06
Rückstellung für Publikationen** 30 000.00  0.00 0.00
Rückstellung Erwerb Soldatenmarken***  0.00 45 220.00 0.00 
Rückstellung Unterhalt Ausstellungen 0.00 0.00 15 000.00

Fremdkapital  41 657.75 117 162.51 92 512.06  
 
Vereinsvermögen 225 175.42 224 684.36 189 397.20  
Einnahmenüberschuss  4 795.03 491.06 35 287.16  

Eigenkapital  229 970.45 225 175.42 224 684.36  
 

Total Passiven  271 628.20 342 337.93 317 196.42  

* Kommentar zur Position «Verbindlichkeiten gegenüber Dritten»: In dieser Position war in den Vorjahren eine 
Rückstellung für MWST-Risiken im Umfang von Fr. 60 000 enthalten. Diese Rückstellung wird nicht mehr benö-
tigt. Im Geschäftsjahr 2013 wurden davon Fr. 30 000 als Beitrag an den Erwerb der Soldatenmarken-Sammlung 
ausgerichtet. Der nicht mehr beanspruchte Restbetrag von Fr. 30 000 wird gemäss Beschluss des Vorstandes zur 
Finanzierung künftiger Buchpublikationen eingesetzt.
** Kommentar zur Position «Rückstellung für Publikationen»: Gemäss Beschluss des Vorstandes wird dieser 
Betrag in den Jahren 2014 und 2015 zur Finanzierung von zwei Buchprojekten verwendet.
*** Kommentar zur Position «Erwerb Soldatenmarken»: Im Geschäftsjahr 2013 sind insgesamt Fr. 181 647 
an zweckgebundenen Spenden eingegangen. Im Verlauf des Jahres wurden Kaufpreisteilzahlungen von Fr. 
227 500 geleistet.     
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Verein Schweizer Armeemuseum VSAM

Erfolgsrechnung
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2013

 2013 Budget 2012
EINNAHMEN

Mitgliederbeiträge und Spenden 83 968.10 85 000.00 82 978.01
Beiträge Mitglieder auf Lebenszeit  500.00 1 000.00 3 500.00
Zins- und Kapitalerträge  821.97 1 000.00 1 108.35
VSAM-Shop (Nettoergebnis)* 4 851.64 5 000.00 737.33 
Ausserordentliche Einnahmen** 0.00 0.00 15 000.00 

Total Einnahmen  90 141.71 92 000.00 103 323.70

AUSGABEN

Administration, Portospesen,  
diverse Auslagen  17 831.87 15 000.00 17 545.71
Info-Bulletin, Internet und Inserate  49 680.67 55 000.00 60 221.70
Kontakte mit Armee und Museen  209.00 1 000.00 205.00
Unterhalt Fundus, Vorträge und Anlässe  12 625.14 15 000.00 14 860.23
Beitrag Stiftung HAM  5 000.00 5 000.00 10 000.00

Total Ausgaben  85 346.68 91 000.00 102 832.64

Einnahmenüberschuss  4 795.03 1 000.00 491.06

* Kommentar zum Nettoergebnis Shop:
Der realisierte Umsatz im Geschäftsjahr 2013 beträgt Fr. 39 916.76. Der Einkaufsaufwand für die Handelswaren 
beträgt Fr. 11 845.47 und die direkt dem Shop zuordenbaren Personal- und Betriebskosten betragen Fr. 13 219.65. 
Im Weiteren hat der Lagerbestand um Fr. 10 000 abgenommen.    
** Kommentar zu den ausserordentlichen Einnahmen 2012: 
Auflösung der nicht mehr benötigten Rückstellung für den Unterhalt der Ausstellungsinfrastruktur.   
  



Verein Schweizer Armeemuseum VSAM

Budgetantrag
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2014

 Budget 2014 2013  2012
EINNAHMEN

Mitgliederbeiträge und Spenden 84 000.00 83 968.10 82 978.01
Beiträge Mitglieder auf Lebenszeit  1 000.00 500.00 3 500.00
Zins- und Kapitalerträge  800.00 821.97 1 108.35
VSAM-Shop (Nettoergebnis) 5 000.00 4 851.64 737.33 
Ausserordentliche Einnahmen 0.00 0.00 15 000.00 

Total Einnahmen  90 800.00 90 141.71 103 323.70

AUSGABEN

Administration, Portospesen,  
diverse Auslagen  18 000.00 17 831.87 17 545.71
Info-Bulletin, Internet und Inserate  50 000.00 49 680.67 60 221.70
Kontakte mit Armee und Museen  500.00 209.00 205.00
Unterhalt Fundus, Vorträge und Anlässe  15 000.00 12 625.14 14 860.23
Beitrag Stiftung HAM  5 000.00 5 000.00 10 000.00

Total Ausgaben  88 500.00 85 346.68 102 832.64

Einnahmenüberschuss  2 300.00 4 795.03 491.06
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Mobilmachung
 Eine grosse Ausstellung des Museums  
 im Zeughaus Schaffhausen 

2014 jähren sich die Mobilmachungen von 
1914 (Erster Weltkrieg) und 1939 (Zweiter 
Weltkrieg). Aus diesem Anlass gestaltet das 
Museum im Zeughaus Schaffhausen, in Zu-
sammenarbeit mit dem Verein Schweizer Ar-
meemuseum VSAM, eine neue, umfangreiche 
Sonderausstellung Mobilmachung, die Mobi-
lisierungen der Schweizer Armee seit 1792. 
Sie wird am 10. Mai 2014 eröffnet und dauert 
bis Ende 2015.

Worum geht es?

Zeitzeugen zum Ersten Weltkrieg gibt es heu-
te keine mehr, und auch die überlieferten Er-
innerungen an diese Zeit sind in der breiten 
Öffentlichkeit weitgehend verblasst. Der heu-
tigen Generation von jungen Schweizerinnen 
und Schweizern fehlt aber auch meist ein per-
sönlicher Bezug zum Zweiten Weltkrieg und 
somit auch die Vorstellung, welche Auswir-
kungen jene unsichere Zeit auf Einstellung 
und Verhalten der damaligen Bevölkerung in 
der Schweiz hatte.

Die Sonderausstellung Mobilmachung will 
jungen und älteren Besucherinnen und Besu-
chern aus der ganzen Schweiz
 • einen Überblick über die mehr als 130 Mo-
bilmachungen der Schweiz seit 1792 in ih-
rem historischen Umfeld geben; 

 • die Entwicklung der organisatorischen 
und materiellen Vorbereitungen der Mo-
bilmachung in der Schweiz im Wandel der 
Zeit darstellen, von den frühesten Ansät-
zen bis heute; 

 • für den Ersten und den Zweiten Weltkrieg 
die wichtigsten Auswirkungen der Mobil-

machungen auf das tägliche Leben und 
die Wirtschaft aufzeigen und das hohe 
Engagement der Zivilbevölkerung und die 
wichtige Rolle der Frauen würdigen;

 • die umfangreichen Mobilmachungsvorbe-
reitungen aus der Zeit des Kalten Krieges 
darstellen;

 • über den Stand der aktuellen und geplan-
ten Mobilmachungsvorbereitungen infor-
mieren.

Das Thema Mobilmachung

Die Ausstellung zeigt, dass sich das Thema 
Mobilmachung nicht auf die beiden grossen 
Weltkriege beschränkt, wie oft angenom-
men wird. Allein zwischen 1792 und 1874 
kam es in der Schweiz zu mehr als 25 Mobil-
machungen wegen Kriegshandlungen im In- 
oder Ausland. Bis heute wurden eidgenössi-
sche Truppen über 130 Mal zum Aktivdienst 
einberufen, sei es zur Verteidigung unserer 
Grenzen oder zur Unterstützung der zivilen 
Behörden bei der Abwehr schwerwiegender 
Bedrohungen der inneren Sicherheit.

Die Ausstellung ruft diese Einsätze in Erinne-
rung, stellt sie in einen historischen Zusam-
menhang und greift jeweils einzelne Themen 
vertieft heraus. Die Geschichte der Mobilma-
chungen ist auch eine Geschichte der Schweiz 
als neutraler, unabhängiger Staat, der seine 
Armee zum Schutz seiner Sicherheit einsetzt. 
Die Mobilmachungen und die Konflikte, die 
ihren Anlass waren, hatten teilweise be-
trächtliche soziale, wirtschaftliche und politi-
sche Auswirkungen auf unser Land; auch dies 
ist Thema dieser Ausstellung.
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Ein Gang durch die Ausstellung

Bereits vor Betreten der Ausstellung begeg-
net der Besucher zwei wichtigen Themen: 
Der Alarmierung (in Form einer Nachbildung 
des Signalgalgens mit Rauchpfanne auf einer 
Hochwacht, in Gebrauch bis 1847) und der 
Kriegsvorsorge (wie in der Anbauschlacht des 
Zweiten Weltkriegs, damals wurde der Zeug-
haushof zum Kartoffelacker). Die Ausstellung 
beginnt mit einer Erklärung des Systems Mo-
bilmachung im Wandel der Zeit. Der Besucher 
geht dann einem Zeitstrahl entlang, auf dem 
sämtliche Mobilmachungen seit 1792 (der 
ersten Grenzbesetzung zu Beginn der Napo-
leonischen Kriege) kurz beschrieben und in 
ihr historisches Umfeld eingebettet sind. Im 
Detail gezeigt werden zwei frühe Mobilma-
chungen des jungen Bundesstaats, anlässlich 
des kuriosen Büsinger Konflikts von 1849 
und anlässlich des Neuenburger Handels von 
1856/57.

Ein nächstes Thema sind die beiden Mobil-
machungen zur Wahrung unserer Neutralität 
während des Deutsch-Französischen Krieges 
1870/71 sowie zur Internierung von 87 000 
Mann der Bourbaki-Armee. Erwähnt werden 
auch die Mängel, welche bei diesen Mobil-
machungen zutage traten.

Ein thematischer Schwerpunkt sind die Mobil-
machungen im Ersten Weltkrieg (1914–1918). 
Nach einer Erläuterung des Umfelds vor 
Kriegsausbruch wird der Verlauf der Mobil-
machung von 1914 dargestellt, auch anhand 
der Mobilisierung der Schaffhauser Truppen. 
Die einschneidenden wirtschaftlichen und so-
zialen Auswirkungen, der Einsatz der Frauen, 
die Heimschaffungen von Internierten durch 
die Übergangsstelle Schaffhausen, die wach-
sende soziale Not und Unrast, welche zum 
Landesstreik von 1918 und zur anschliessen-

den Krise führten: All dies sind Themen, die 
auf Tafeln in Wort und Bild erläutert und 
durch Exponate und Szenen anschaulich und 
erlebbar gemacht werden.

Auch die Mobilmachungen im Zweiten Welt-
krieg (1939–1945) erfahren eine breite Be-
handlung. So die Umstände, die zum Aus-
bruch des Kriegs und zur Mobilmachung der 
Schweizer Armee 1939 führten, als innert 3 
Tagen 450 000 Soldaten, 200 000 Hilfsdienst-
pflichtige und 10 000 Frauen in den Aktiv-
dienst einrückten. Der Besucher kann die Iso-
lation der Schweiz und die Furcht vor einem 
deutschen Angriff im Mai 1940 nachvollzie-
hen, die nach der Kapitulation Frankreichs 
eine zweite Mobilmachung auslöste und 
zum Rückzug der Armee ins Réduit führte. 
Die Aktion Geistige Landesverteidigung zur 
Verbesserung der angeschlagenen Moral der  
Bevölkerung und der Truppe wird auch be-
schrieben. Neben der militärischen Kompo-
nente zeigt die Ausstellung, wie die kriegs-
wirtschaftliche Vorsorge der vom Ausland 
praktisch abgeschnittenen Schweiz sicher-
gestellt wurde und wie wichtig dabei der 
Einsatz von Freiwilligen, insbesondere von 
Frauen, war, nicht zuletzt auch beim Schutz 
der Bevölkerung vor Luftangriffen. Wie die 
Industrie die Auswirkungen der Mobilma-
chungen meisterte, ist ein weiteres Thema. 

Der nächste Teil der Ausstellung, die Zeit des 
Kalten Krieges nach dem Zweiten Weltkrieg,  
führt die Besucher, zum Thema passend, in 
die ehemalige Zivilschutzanlage des Zeug-
hauses. Politische Blockbildung, nukleare 
Bedrohung, Rüstungswettlauf, Stellvertreter-
kriege und Konflikte: Diese Bedrohungslage 
machte in der Schweiz umfangreiche Vor-
bereitungen zum Schutz der Bevölkerung, 
zur zeitgerechten Mobilmachung und zum 
Widerstand notwendig. Sie werden hier ge-
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zeigt, zusammen mit den Massnahmen zur 
Ausbildung und Überprüfung der Einsatzbe-
reitschaft. Die Nachbildung eines Organisa-
tionsplatzes wird bei vielen Besuchern Erin-
nerungen wecken. 

Die veränderte Bedrohungslage in den 
1990er-Jahren führte zu Kürzungen für die 
Armee und zum heutigen Konzept der Ar-
mee XXI mit reduzierten Beständen und 
limitierter Verfügbarkeit und Einsatzbereit-
schaft von Truppe und Material. Der Begriff 
Mobilmachung existiert heute nicht mehr.

Der Besucher wird mit einem etwas zuver-
sichtlicheren Blick in die Zukunft entlassen, 
mit der Aussage nämlich, dass die Pläne zur 
Weiterentwicklung der Armee davon aus-
gehen, dass die heutige Organisation der 
Armee die notwendige materielle und zeitli-
che Einsatzbereitschaft nicht gewährleistet, 
dass also die Armee ihren Auftrag nicht aus-
führen kann. Schlussfolgerung: Zurück zur 
Mobilmachung!

Ernst Willi
Museum im Zeughaus Schaffhausen

Schaffhauser Truppen ziehen 1914 nach der Mobilma-
chung in den Einsatz. Bild: Stadtarchiv Schaffhausen.

Mobilmachung 1939. Bild: «Sie und Er» vom 8.9.1939, 
Ringier.
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Im Bereich der Schweizer Waffenentwick-
lung sind die Namen Friedrich Vetterli1, Ru-
dolf Schmidt2 und Adolf Furrer und natürlich 
auch die der Waffenfabriken Oerlikon, His-
pano-Suiza und Solothurn zu einer weltwei-
ten Berühmtheit gelangt. Erstaunlicherweise 
wurde die Lebensgeschichte von Oberstbri-
gadier Adolf Furrer noch in keiner Publika-
tion gewürdigt, obwohl seine Tätigkeit im 
Dezember 1940 vom Chef des Eidg. Militärde-
partementes, Bundesrat Kobelt, eindrücklich 
mit folgenden Worten gelobt wurde: In der 
Person des Obersten Furrer, dem gewesenen 
Direktor der eidgenössischen Waffenfabrik 
und derzeitigem Chef der Kriegstechnischen 
Abteilung des Militärdepartementes, ver-
fügt die Schweiz glücklicherweise über ein 
Erfindergenie von seltener Grösse. Seit sei-
nem Eintritt in den Bundesdienst hat Oberst 
Furrer eine ganze Anzahl Neukonstruktio-
nen geschaffen, deren Bedeutung für unser 
Wehrwesen gar nicht abzuschätzen ist. Ein-
zig in der vergriffenen Publikation «Wer ist 
wer im Schweizer Militär?», erschienen 1986 
im Huber Verlag, Frauenfeld, sind Fragmen-
te des Werdeganges von Adolf Furrer aufge-
führt. Im nachfolgenden Artikel soll deshalb 
versucht werden, die wenig bekannte, aber 
spannende Geschichte des Waffenentwick-
lers Adolf Furrer aufzuzeigen.

Die bisher noch nicht umfassend aufgearbei-
tete Geschichte der von Adolf Furrer entwi-
ckelten 24-mm-Waffen für den Einsatz als 

Panzerwagenkanone, als Panzerabwehrka-
none für Befestigungen und als Tankbüchse 
wird Inhalt eines in Bearbeitung stehenden 
späteren Artikels sein.

1. Person und berufliche Tätigkeit

Johannes Adolf Furrer, heimatberechtigt in 
Bauma ZH, wurde am 13. November 1873 in 
Zürich geboren. Nach seiner obligatorischen 
Schulzeit liess er sich am Technikum Winter-
thur zum Maschinentechniker ausbilden. 

Im Frühjahr 1894 absolvierte er die Offiziers-
schule bei der Festungsartillerie und wurde 
mit Datum vom 20. Juli 1894 zum Leutnant 
brevetiert. Das Interesse am Militärischen 
und insbesondere auch an der Waffentechnik 
prägten in der Folge seinen beruflichen Wer-
degang. 

Nach diesem militärischen Start ging er 1897 
im Alter von 24 Jahren nach Deutschland, wo 
er als Konstrukteur und Prokurist im Bereich 
Maschinenbau tätig war. Während seines 
Auslandsaufenthaltes absolvierte er zahl-
reiche Militärdienste in der Schweiz. Gegen 
Ende 1903 kehrte er in die Schweiz zurück 
und bewarb sich um eine Stelle bei der Tech-
nischen Abteilung der Kriegsmaterialverwal-
tung als Kontrolleur für Artilleriematerial. 
Zu seinen Aufgaben an der am 11. Januar 
1904 angetretenen, auf drei Jahre befristeten 
Stelle gehörte besonders die Abnahme der 

Der Waffenentwickler 

     Adolf Furrer 
     und seine Tätigkeit

1 Lebensgeschichte von Friedrich Vetterli, u.a. Buchreihe Bewaffnung und Ausrüstung der Schweizer Armee seit 
1817, Band 3, Handfeuerwaffen System Vetterli, Seiten 14 und 15

2 Lebensgeschichte von Rudolf Schmidt, u.a. Buchreihe Bewaffnung und Ausrüstung der Schweizer Armee seit 
1817, Band 4, Handfeuerwaffen Gradzug-Systeme, Seiten 13–15
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mit Botschaft des Bundesrates vom 1. Mai 
1903 in Beschaffung begriffenen 7,5-cm-
Feldkanonen 1903 und dann der ab 1903 
in Erprobung und ab 1906 in Beschaffung 
stehenden 7,5-cm-Gebirgskanonen 1906. 
Da beide Geschütze von Krupp hergestellt 
wurden, ist anzunehmen, dass ihn seine Tä-
tigkeit auch in die Geschützfabrikation der 
Firma Friedrich Krupp nach Essen und deren 
Werkschiessplatz Unterlüss führte. Nachdem 
die bis Ende 1906 befristete Stelle bisher 
aus dem Kredit Neubewaffnung der Feld-
artillerie finanziert worden war, beschloss 
der Bundesrat am 10. Juli 1906, für die sich 
über das Jahr 1907 erstreckende Abnahme 
der Gebirgsgeschütze eine definitive Stelle 
für einen Ingenieur I. Klasse mit einer Be-
soldung von Fr. 5500 zu schaffen. An seiner 
Sitzung vom 12. Februar 1907 genehmigte 
der Bundesrat die Wahl des inzwischen zum 

Artilleriehauptmann beförderten Adolf Fur-
rer zum Ingenieur I. Klasse der technischen 
Abteilung der KMV, mit Amtsantritt auf den 
1. Januar 1907. Die Besoldung blieb unver-
ändert bei Fr. 5500.

Am 12. April 1907 wurde im Rahmen der Mi-
litärorganisation 1907 die bisherige Techni-
sche Abteilung der Kriegsmaterialverwaltung 
(KMV) unter dem Namen Kriegstechnische 
Abteilung (KTA) von der KMV losgelöst und 
direkt dem Militärdepartment unterstellt.

Nachdem Adolf Furrer 1910 zum Chef der 
Sektion für Waffen und Material der KTA ge-
wählt wurde, erfolgte durch den Bundesrat 
am 30. Dezember 1913 auf den 1. Februar 
1914 seine Wahl zum technischen Adjunkten 
der KTA. Die Besoldung wurde mit Fr. 7200 
festgelegt.
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Mit Datum vom 15. Juni 1914 stellte das Mi-
litärdepartement dem Bundesrat unter dem 
Titel Materiallieferungen der Firma Krupp, 
Gratifikation an das Personal der Firma den 
Antrag, zulasten des Kredites für die Be-
schaffung des Materials für die Haubitzab-
teilungen (Beschaffung der 12-cm-Haubit-
zen Ord. 1912), Bundesbeschluss vom 7. Juni 
1912, dem auf einer Liste der KTA bezeich-
neten Personal der Firma Krupp in Essen den 
Betrag von Fr. 1750.– auszurichten. Es darf 
angenommen werden, dass auf Grund seiner 
Funktion Adolf Furrer massgeblich an dieser 
Aktion beteiligt war. Der Antrag wurde vom 
Bundesrat am 23. Juni 1914 bewilligt.

Wenige Tage später, am 17. Juni 1914, bean-
tragte das Militärdepartement, an den tech-
nischen Adjunkten der KTA, Major Furrer, 
eine Gratifikation von Fr. 3000 für die Neu-
konstruktion von Richtmitteln der Artillerie 
und Fr. 1000 für Überzeitarbeit zu bezah-
len. Nachdem sich das Finanzdepartement 
gegen diesen Antrag stellte, entschied der 
Bundesrat am 23. Juni 1914, dass wenigstens 
die wesentlichen Veränderungen, die im Sys-
tem der Richtvorrichtungen der gesamten 
Artillerie herbeigeführt wurden, mit einer 
Gratifikation von Fr. 3000 zu honorieren sei-
en. Von einer Entschädigung für Überzeitar-
beit wurde abgesehen.

Am 5. Oktober 1915 beschloss der Bundes-
rat, entsprechend dem Antrag des Militärde-
partementes, dass Major A. Furrer gestattet 
werde, eine von ihm gemachte Erfindung 
Hülfsmittel zur Bestimmung der Richtele-
mente beim indirekten Schiessen der Artille-
rie zur Patentierung anzumelden.

Auf Antrag des Chefs der KTA, Oberst Mül-
ler, genehmigte der Bundesrat am 17. Okto-
ber 1916 für die Dauer der Mobilmachung 

die Schaffung einer besonderen Abteilung 
für Munition in der KTA. Um Oberst Müller 
die Leitung dieser neuen Abteilung zu er-
möglichen, übertrug man die Geschäfte der 
KTA auf den technischen Adjunkten und seit 
Anfang 1916 Stellvertreter des Chefs KTA, 
Oberstleutnant Furrer. 

Am 29. November 1916 stellte Oberstleut-
nant Furrer, Chef ad. int. der KTA, (offen-
sichtlich nicht ganz glücklich mit der neuen 
Regelung der Leitung KTA) als Beamter auf 
Ende des Jahres 1916 nachfolgendes Entlas-
sungsgesuch (Bild Seite 25):

Bern, den 29. Nov. 1916

An das Schweizerische Militärdepartement Bern.

Entlassungsgesuch.

Ich beehre mich, den hohen Bundesrat ganz er-
gebenst um meine Entlassung als eidg. Beamter 
auf 31. Dezember 1916 zu ersuchen.
Die Notwendigkeit finanzieller Besserstellung 
hat mich veranlasst, mich nach einer anderweiti-
gen Tätigkeit umzusehen und es bietet sich mir 
heute eine voraussichtlich nie wiederkehrende 
günstige Gelegenheit zur selbständigen Etablie-
rung. Ich bin gezwungen die meine zukünftige 
Stellung bestimmenden Verträge in nächster Zeit 
zu unterzeichnen, die möglichst baldige Gewäh-
rung meines Abschiedes als Beamter ist mir da-
her dringend erwünscht.

Ich möchte auch künftig meine vaterländischen 
Pflichten nach bestem Vermögen erfüllen und 
ich habe mir die Möglichkeit wahren können, 
meine Dienste solange dringend notwendig dem 
Militärdepartement zur Verfügung zu halten. Ich 
bin bereit, falls dies gewünscht werden sollte, 
eine Kommandierung auf die K.T.A. zur weite-
ren Erfüllung meiner gegenwärtigen Funktionen 
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oder zu einer anderen passenden Tätigkeit, nö-
tigenfalls bis zur Beendigung des Krieges, anzu-
nehmen, sofern mein Austritt als Beamter in der 
gewünschten Weise bewilligt wird.

Furrer, Oberstlt.
Chef ad int. der K.T.A.

Es ist nicht bekannt welche voraussichtlich 
nie wiederkehrende günstige Gelegenheit 
zur selbständigen Etablierung Adolf Furrer 
zu seinem Entscheid veranlasste. Im Dienst-
Etat des nunmehrigen Oberstleutnants sind 
für die Jahre 1916 bis 1918 jeweils zwischen 
281 und 350 kommandierte Diensttage zur 
Erfüllung der vaterländischen Pflichten mit 
dem Dienstort KTA eingetragen. Aus dem 

Umstand, dass er gemäss Notizen zuhanden 
des Departementschefs für die Verabschie-
dungsfeier als Chef der KTA3 während der 
gesamten Zeit bis 30. Juni 1920 in Dienstzeit 
als provisorischer Beamter bei der KTA tätig 
war und weiter als Angehöriger der Eidg. 
Versicherungskasse geführt wurde, lässt 
sich schliessen, dass es sich – hauptsächlich 
nach Kriegsende 1918 bis 1920, zumindest 
zeitweise, um Auslandsaufenthalte4 und/
oder Tätigkeiten als Ingenieur bei den Fir-
men Krupp in Essen (Geschützbau) und Zeiss 
in Jena (Optik, Richtmittel) handelte. Diese 
von den vorgesetzten Instanzen genehmig-
ten Auslandsaufenthalte trugen dazu bei, 
den Wissensstand Furrers à jour zu halten.

3 In diesen Notizen vom Frühjahr 1943 wird nur von einem Austritt aus dem Bundesdienst vom 1.7.1920 bis 
31.3.1921 gesprochen, was die Widersprüchlichkeit bezüglich des Austritts auf Ende 1916 nicht klärt.

4 Einzig aufgefundener, aber nicht belegter Hinweis ist hier der Eintrag in der bereits erwähnten Publikation 
«Wer ist wer im Militär?».
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Auch nicht erhellend ist der Passus in der 
Entlassungsbewilligung des Militärdeparte-
mentes vom 7. Dezember 1918: Dabei hat 
es die Meinung, dass Herr Oberstleutnant 
Furrer auch nach seinem Austritt aus der 
Militärverwaltung mit der interimistischen 
Leitung der kriegstechnischen Abteilung, 
im Sinne des Bundesratsbeschlusses vom 
21.11.1916, betraut bleiben soll. Somit be-
darf diese Tätigkeitsphase von Oberstleut-
nant Furrer weiterer Recherchen. 

Am 27. Januar 1920 entschied der Bun-
desrat, dass die am 16. Dezember 1919 an 
den früheren technischen Adjunkten der 
KTA, Furrer, gewährte Gratifikation für die 
Kriegsjahre 1914–1918 von Fr. 5000 in einem 
Missverhältnis zu derjenigen für den Ad-
junkten Fierz in der Höhe von Fr. 2000 stehe 
und setzte sie herab auf Fr. 3000.

Am 11. März 1921 wählte der Bundesrat auf 
Antrag des Militärdepartementes Oberst-
leutnant Furrer zum Direktor der Waffenfa-
brik Bern (W+F) mit Amtsantritt am 12. April 
1921. Furrer wurde damit Nachfolger des 
1920 verstorbenen Direktors von Stürler. Die 
Jahresbesoldung wurde auf Fr. 8000 ange-
setzt (I. Besoldungsklasse).

Über die Zeit zwischen Mitte bzw. Ende 1920 
bis zu seiner Tätigkeitsaufnahme in der W+F 
am 12. April 1921 konnten bisher keine In-
formationen beigebracht werden.

Das Wirken von Oberst Furrer als Direktor 
der Waffenfabrik Bern wird später im Kapi-
tel Projekte behandelt.

Besonders zu erwähnen ist der Antrag des 
Militärdepartementes vom 24. Mai 1927 be-
treffend eine Entschädigung für die Konst-
ruktion des leichten Maschinengewehres. 

Der Bundesrat stimmte diesem Antrag am 
3. Juni 1927 zu und gewährte Oberst Furrer 
eine Entschädigung von Fr. 30 000, wobei zu 
erwähnen ist, dass an zwei an der Entwick-
lung beteiligte Meister der Waffenfabrik 
ebenfalls Entschädigungen in der Höhe von 
Fr. 10 000 bzw. 2500 ausgerichtet wurden.

Der Bundesrat genehmigte am 31. Dezem-
ber 1929 ein Reihe von ordentlichen und 
ausserordentlichen Besoldungserhöhungen, 
die für Oberst Furrer eine neue Jahresbesol-
dung von Fr. 15 500 ergaben.

Im Anschluss an die im Juni 1927 bewillig-
ten Entschädigungen für die Erfindung und 
Neukonstruktion des leichten Maschinen-
gewehres und die erfolgreich durchgeführ-
te Reorganisation und Rationalisierung der 
Waffenfabrik bewilligte der Bundesrat am  

Oberst Adolf Furrer (1873–1958), Direktor der Waffen-
fabrik Bern (1921–1940).
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23. Dezember 1931 die Ausrichtung von Beloh-
nungen an das Personal der KTA und der Waf-
fenfabrik in der Gesamthöhe von Fr. 80 000 
zulasten des nicht ausgeschöpften Kredites 
Anschaffung leichter Maschinengewehre. Un-
terlagen über die Verteilung dieses Betrages 
an das Personal liessen sich nicht finden.

  

Bundesrat Minger, Chef des Militärdeparte-
mentes, forderte Oberst Furrer auf, die Nach-
folge des verstorbenen Chefs KTA zu über-
nehmen. Oberst Furrer äusserte in seinem 
Antwortschreiben vom 17. Juli 1940 dazu 
Bedenken: […] Ich kann nicht beurteilen, mit 
welchem Erfolge ich die Geschäfte der KTA 
leiten könnte, aber ich bin mir vollkommen 
bewusst, dass mir meine jetzige Tätigkeit bes-
ser eignet. Wenn ich mich in technischer Hin-
sicht auch vollkommen auf der Höhe fühle, so 
bin ich doch ein Mann der stillen Arbeit. Die 
grossen Sprachkenntnisse und die Redege-

wandtheit des Herrn Oberst Fierz gehen mir 
ab. Bei meinem Alter von 67 Jahren und mei-
ner schon lange nicht mehr intakten Gesund-
heit wäre mit der Übernahme der Leitung 
der KTA nicht nur für mich, sondern auch für 
das Departement ein grosses Risiko verbun-
den. Es kann ja keinem Zweifel unterliegen, 
dass die enorme Arbeit und Verantwortung 
und nicht zuletzt die vielen Reibungen und 
Misshelligkeiten mit dem Armeestab zu dem 
frühen Tode meines verehrten Chefs, dessen 
Arbeitskraft unverwüstlich schien, beigetra-
gen haben. […] Wie dem Herrn Bundesrat 
bekannt ist, habe ich schon vor 2 Jahren mei-
ne Entlassung aus Gesundheitsrücksichten 
beantragt und dann auf dringendes Verlan-
gen von Herrn Oberst Fierz und in Berücksich-
tigung der damaligen Verhältnisse mich für 
eine weitere Amtsperiode zum Bleiben ent-
schlossen. […] Ich bin mir der Schwierigkei-
ten, welche mit der Neubesetzung der Stelle 
des Chefs KTA für das EMD verbunden sind, 
vollkommen bewusst, ich glaube aber, Herr 
Bundesrat, dass Sie meine Gründe würdigen 
werden, wenn ich Sie bitte von meiner Person 
absehen zu wollen, wenn sich irgendeine an-
dere Lösung finden liesse. Nur wenn sich dies 
als unmöglich erweisen sollte, würde ich na-
türlich als Soldat zu Ihrer Verfügung stehen 
und meine neue Aufgabe so gut zu erfüllen 
trachten, als mir dies unter den vorliegenden 
Verhältnissen nur immer möglich ist. […] 

Nach einer Unterredung am 29. August 1941 
zwischen Bundesrat Kobelt und Oberst Fur-
rer wählte der Bundesrat am 10. September 
1940 den bisherigen Direktor der Waffenfab-
rik, Oberst Adolf Furrer, auf dem Berufungs-
wege zum neuen Chef der KTA, mit Amts-
antritt auf 1. Oktober 1940. Die Besoldung 
wurde auf den Betrag von Fr. 20 000 festge-
setzt. Die Zeitung «Der Bund» berichtete am 
11. September 1941 (Bild Seite 28): 

Nach dem plötzlichen Tod des bisherigen Chefs der KTA 
seit 1927, Oberst Robert Eduard Fierz, am 14. Juli 1940 
wurde im August 1940 diese Stelle neu ausgeschrieben.



28

Es ist ein Opfer, wenn Oberst Furrer heute, in 
beträchtlichem Alter, auf Wunsch des Bundes-
rates den neuen verantwortungsvollen Posten 
übernimmt. Die Wahl fiel auf ihn, weil er wie 
kein anderer in der jetzigen schwierigen Zeit die 
Kontinuität in der Ausbauarbeit an unserer Aus-
rüstung gewährt. Seine Wahl ist aber auch die 
verdiente Anerkennung seiner hohen bisherigen 
Verdienste.

  
Der am 14. September 1940 beantragte Er-
holungsurlaub von drei Wochen vor dem 
Amtsantritt wurde genehmigt. Furrer stellte 
in Aussicht, das Studium der Neuorganisati-

Oberst Adolf Furrer

Der neue Chef der Kriegstechnischen Abteilung

Der Nachfolger des verstorbenen Oberst Fierz, 
Oberst Adolf Furrer, der auf dem Berufungs-
weg zum Chef der Kriegstechnischen Abteilung 
des Eidg. Militärdepartements gewählt worden 
ist, wurde 1873 geboren. Nach Abschluss sei-
ner Studien und einer Werkstättenpraxis war er 
mehrere Jahre im Ausland tätig, zuletzt als Abtei-
lungsleiter einer grössern Maschinenfabrik. 1904 
kehrte er in die Schweiz zurück und trat als In-
genieur bei der technischen Abteilung der Eidg. 
Kriegsmaterialverwaltung ein. Später wurde er 
Sektionschef der Kriegstechnischen Abteilung 
und 1913 Adjunkt und Stellvertreter des Chefs 
dieser Abteilung. Von 1917 bis 1921 kehrte er 
wieder in die Privatindustrie zurück. 1921 wurde 
er zum Direktor der Eidg. Waffenfabrik in Bern 
gewählt, deren Leitung er bis jetzt innehatte.

Hier hat sich Oberst Furrer als hervorragender 
Konstrukteur aufs glänzendste bewährt. In Ver-
bindung mit seinen Mitarbeitern hat er im Lauf 
der Jahre mehrere hervorragende Konstruktio-
nen hervorgebracht. Wir erwähnen das Leichte 
Maschinengewehr und das 34-Millimeter-Flie-
gerabwehrgeschütz, die 20-Millimeter-Flakkano-
ne, die 18-Millimeter- und die 20-Millimeter-Mo-
torkanone, die als Flugzeugkanone und später 
als Abwehrkanone verwendet wurde.

Unter ihm ist die Eidgenössische Waffenfabrik 
modernisiert und erweitert worden. Der Fabrika-
tionsprozess wurde erneuert und die Leistungs-
fähigkeit der Fabrik gesteigert.
Die militärische Laufbahn von Oberst Furrer be-
gann 1895 mit der Ernennung zum Leutnant der 
Artillerie. 1904 wurde er Hauptmann, 1910 Ma-
jor, 1915 Oberstleutnant und 1922 Oberst. Im 
Weltkrieg hat er 1914/15 die Festungsartillerie-
abteilung 2 und 1 geführt.
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dere Vergütung gemäss Art. 16 des Beam-
tengesetzes auszurichten. Dieser Antrag, der 
vom Militärdepartement unterstützt wurde, 
scheiterte damals an den Bedenken des eidg. 
Finanz- und Zolldepartementes. […]

Der Bundesrat genehmigte an seiner Sit-
zung vom 28. Dezember 1940 diesen Antrag 
unter Erhöhung der auszurichtenden Vergü-
tung auf Fr. 30 000.

Nachdem er sich über die personellen Ver-
hältnisse innerhalb der KTA informiert hat-
te, schlug Oberst Furrer mit Schreiben vom 
12. März 1941 dem neuen Chef des Mili-
tärdepartementes, Bundesrat Kobelt, zwei 
mögliche Mitarbeiter der KTA zur Einarbei-
tung für seine Nachfolge vor, darunter den 
später effektiv gewählten Oberstleutnant 
i.G. von Wattenwyl.

on der KTA während des Urlaubes in Angriff 
zu nehmen.

In Anerkennung der 21-jährigen Tätigkeit 
von Oberst Furrer als Direktor der Waffenfa-
brik beantragte das Militärdepartement dem 
Bundesrat am 19. Dezember 1940, ihm eine 
besondere Vergütung von Fr. 25 000 auszu-
richten. In einem – beinahe als Laudatio zu 
bezeichnenden – Antrag schrieb der Chef 
des Militärdepartementes: […] In der Person 
des Obersten Furrer, dem gewesenen Direk-
tor der eidg. Waffenfabrik und derzeitigem 
Chef der Kriegstechnischen Abteilung des 
Militärdepartementes, verfügt die Schweiz 
glücklicherweise über ein Erfindergenie von 
seltener Grösse. Seit seinem Eintritt in den 
Bundesdienst hat Oberst Furrer eine ganze 
Anzahl Neukonstruktionen geschaffen, deren 
Bedeutung für unser Wehrwesen gar nicht 
abzuschätzen ist. (Es folgt die Aufzählung der 
nachstehend unter der Ziff. 1.5 detailliert be-
schriebenen Projekte.) Die Wichtigkeit dieser 
Neukonstruktionen, von denen die meisten 
unbestreitbar Erfindungscharakter haben, 
erhellt aus der beiliegenden Beschreibung. 
Die Eidgenossenschaft hat sich die Schöpfun-
gen von Oberst Furrer in weitestem Umfang 
zunutze gemacht, indem einige der von ihm 
konstruierten Waffen in grosser Zahl bei der 
Armee eingeführt wurden. Für den Staat er-
gaben sich daraus grosse Einsparungen, weil 
Lizenzkäufe unterbleiben konnten, wie sich 
ebenfalls der Bezug teurerer Fabrikate im In- 
und Ausland erübrigte. Einige der in Betracht 
fallenden Konstruktionen dürfen heute noch 
im Ausland als unerreicht gelten.

Noch vor Ausbruch des Krieges hat der ver-
storbene Chef der Kriegstechnischen Abtei-
lung, Oberst Robert Eduard Fierz, die Not-
wendigkeit betont, Oberst Furrer für seine 
aussergewöhnlichen Leistungen eine beson-

Auf den 1. Juli 1941 wurde der Chef der KTA, Oberst 
Furrer, vom Bundesrat zum Oberstbrigadier befördert.  
Damit erhielt ein Chef KTA erstmals diesen militäri-
schen Rang.
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schützen, insbesondere der 34-mm-Flab-
Kan.

Später passte man die Entschädigungen an, 
und es wurden Fr. 14.30 pro Tag, Fr. 7.15 pro 
halber Tag und Fr. 13.20 für das Übernach-
ten bezahlt.

Die KTA stimmte auf Antrag der W+FB am 
27. Juni 1946 der Auflösung dieses Auftrags-
verhältnisses zu mit dem Nachsatz, dass er 
zu Besprechungen über Entwicklung und 
Konstruktion neuer Waffen weiterhin (vier 
bis sechs Mal pro Jahr) zu den bisherigen 
Deplacement-Entschädigungen beigezogen 
werden könne.

Auf Verlangen der Eidg. Versicherungskas-
se (Pensionskasse) wurde Oberstbrigadier 
Furrer durch die W+F am 19. März 1947 ein 
Einkommensausweis für das Jahr 1946 über 
total Fr. 1470.– ausgestellt. Damit endete die 
Tätigkeit von Adolf Furrer für die Eidgenos-
senschaft.

Am 15. Januar 1958 starb Oberstbrigadier 
Adolf Furrer in seinem Heim in Minusio im 
Tessin im 85. Lebensjahr. Nachstehend einer 
der Nachrufe in den Tageszeitungen (Bild 
Seite 31):

Der Konstrukteur des Lmg †

Der in seinem Tessiner Heim im 85. Lebensjahr 
verstorbene Oberstbrigadier Adolf Furrer, ge-
wesener Chef der Kriegstechnischen Abteilung, 
verdient ein dankbares Nachwort für seine be-
deutenden Leistungen auf dem Gebiete der 
Waffenkonstruktion. Das Leichte Maschinenge-
wehr war seine Erfindung, als er von 1921 bis 
1940 die Waffenfabrik Bern leitete. Als Ingenieur 
ETH und Artillerieoffizier schulte er sich in jünge-
ren Jahren als Spezialist im Ausland, um 1904 in 

Am 2. Juli 1942 stellte Oberstbrigadier Fur-
rer an Bundesrat Kobelt den Antrag, seinen 
Abgang auf Ende des laufenden Jahres in 
Aussicht zu nehmen. Bundesrat Kobelt be-
antwortete dieses Ansinnen am 1. August 
1942 positiv, und wollte zu gegebener Zeit 
dem Bundesrat einen entsprechenden An-
trag unterbreiten.

Nachdem der Bundesrat am 17. Dezember 
1942 dem Rücktrittsgesuch wegen Erreichen 
der Altersgrenze unter Verdankung für die 
geleisteten Dienste formell entsprochen hat-
te, ergab sich als Folge eines Unfalls Anfang 
Dezember die Notwendigkeit, den Abgang 
von Oberstbrigadier Furrer in die Pension 
erst Ende März 1943 vorzunehmen.

Nachdem Adolf Furrer schliesslich seinen 
wohlverdienten Ruhestand angetreten 
hatte, wurde er in einer schwierigen Lage 
– verursacht durch den plötzlichen Tod des 
technischen Adjunkten der W+F, Haupt-
mann Oetiker – von der Leitung der KTA an-
gefragt, ob er bereit wäre, die Leitung der 
Entwicklungsabteilung der W+F interimis-
tisch zu übernehmen. Pflichtbewusst stellte 
sich Oberstbrigadier Furrer – immerhin in 
seinem 71. Lebensjahr – für diese Aufgabe 
zur Verfügung. Mit der Bewilligung des Mi-
litärdepartementes vom 29.3.1944 wurden 
für seine Mitarbeit folgende Bedingungen 
festgelegt: 10–15 Arbeitstage pro Monat, 
pauschales Honorar von pro Monat Fr. 250.–, 
Billetvergütung vom Wohnort Locarno nach 
Bern und zurück (1–2 Reisen pro Monat). 

Als dringende konstruktive Arbeiten unter 
seiner Leitung wurden bezeichnet: 
 • Entwicklung eines neuen schnellschiessen-
den, luftgekühlten Maschinengewehres 
mit Gurtladung;

 • Weiterentwicklung von Fliegerabwehrge-
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den Dienst der KTA zu treten, deren Direktion er 
als Nachfolger des bedeutenden Obersten Fierz, 
eines besonderen Vertrauensmannes von Bun-
desrat Minger in der Rüstungsperiode vor dem 
zweiten Weltkrieg, im Jahre 1940 übernahm. Im 
Jahre 1943 liess sich Oberstbrigadier Furrer, ein 
bescheidener grosser Schaffer, Kenner und Kön-
ner, pensionieren.

  

.

 

2. Die militärische Karriere 
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Dem im Bundesarchiv erhaltenen militärischen Dienstetat5 sind folgende Kenndaten der 
militärischen Karriere von Oberstbrigadier Furrer zu entnehmen:

Beförderungsdatum / Grad Einteilung / Verwendung
20.7.1894  Leutnant (Festungsartillerie) 1894–1898 Positions Kp 1
12.1.1899      Oberleutnant 1898–1900    Positions Kp 8
   1900–1903 Adjutant Pos Art Abt IV
18.12.1903 Hauptmann 1903–1908 Kdt Pos Kp 8
31.12.1908 Major  1908–1909 z. Verfüg. Gotth. Kdo.
   1909–1912 Kdt Fest Art Kp 9
   1912–1915 Kdt Fest Art Abt 1
21.1.1916 Oberstleutnant  1916–1918 z. Verfüg Armee Kdo (51 MO)
   1919–1921 Kdt Fest Art Abt 2
   ab Ende.1921 Territorialdienst
31.12.1923 Oberst Armeestab z. Verfüg. KTA (Art. 58)
   1.10.1940 Chef KTA
1.7.1941 Oberstbrigadier  Armeestab Chef KTA

   31.12.1942 z. D.

An besonderen Dienstleistungen für Beförderungen und Aktivdienste sind zu erwähnen:

Jahr Art des Dienstes Anzahl Tage Ort / Bemerkungen
1895 Abverdienen Leutnant 95 Andermatt
1895 Takt Kurs 30 Andermatt
1900 Schiessschule 30 Walenstadt
1901 Takt Kurs II 16 
1901 Zentralschule I 43 
1903 Abverdienen Hauptmann 57 Andermatt
1903 Takt Kurs II 16 Andermatt
1906 Zentralschule II 43 
1909 Abverdienen Major 26 
1910 Zentralschule II/26 22 Bellinzona
1911 Takt Kurs II 13 Bellinzona/Gotthard
1914 Aktivdienst 55 Gotthard
1914/15 Aktivdienst 137 Gotthard
1914/15 Territorialdienst * 309 Bern, KTA
1916 Territorialdienst * 350 Bern, KTA
1917 Territorialdienst * 344 Bern, KTA
1918 Territorialdienst * 281 Bern, KTA
1920 Takt Kurs II / F Div 6 10 Wil

* Diese Diensttage wurden wahrscheinlich in Anbetracht der praktisch ganzjährigen Dienstleistung unter dem  

Titel «Aktivdienst» verbucht. 

5 Bestand BA E5304#1994/66#76*
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3. Schriftliche Arbeiten / Publikationen 

Im Gegensatz zu einem früheren Direktor der 
Waffenfabrik Bern, Rudolf Schmidt, mit einer  
grossen Zahl an Publikationen, sind von Adolf 
Furrer ausser den Patentanträgen und dem 
Schriftverkehr in diesem Zusammenhang keine 
publizierten Dokumente bekannt geworden.

Dies erstaunt etwas, verfasste Adolf Furrer doch 
bereits während eines 55-tägigen Aktivdienstes 
im Jahre 1914 in Andermatt zwei Manuskripte 
von je rund 60 Seiten. Die beiden Originaldo-
kumente befinden sich im Bundesarchiv und 
würden es verdienen, in geeigneter Form inte-
ressierten Lesern zugänglich gemacht zu wer-
den. Somit muss davon ausgegangen werden, 
dass seine andernorts zitierte Selbstbeurteilung  
als «stiller Schaffer» zutrifft und er davon ab-
sah, mit Fachpublikationen an die Öffentlich-
keit zu gelangen. Sollten den Lesern dieses 
Artikels weitere Dokumente aus der Feder von 
Adolf Furrer bekannt sein, so sind wir für ent-
sprechende Hinweise dankbar.

Manuskript Waffenlehre von Adolf Furrer, verfasst 1914.

Manuskript Schiesslehre von Adolf Furrer, verfasst 1914.
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    Pistole 
    Selbstkosten alte Ausführung  Fr. 185.–
     neue Ausführung  Fr. 150.–
    Revolver 
    Selbstkosten alte Ausführung  Fr. 115.–
     Neue Ausführung Fr.   85.–
    Es resultiert hieraus eine jährliche Ersparnis 

von ca. Fr. 50 000
(4)   Der Karabiner 31 stellt eine patentfähige 

Neukonstruktion mit Erfindungscharakter 
dar. Es ist nicht nur eine Verbesserung der 
Präzision gegenüber dem K. 11, sondern 
auch eine allgemeine Steigerung der Güte 
und Solidität erzielt worden, welche sich mit 
der Zeit in sehr starkem Masse in den Unter-
haltskosten auswirken wird. Die Neukonst-
ruktion hat sich in den Erstellungskosten wie 
folgt ausgewirkt:

   Selbstkosten der W.F.  
   für Mod. 11 Fr. 150.–
   für Mod. 31 Fr. 115.–
   Die seit 1931 erzielte Einsparung beträgt ca 

Fr. 7 000 000 und im Jahre 1940 allein ca.  
Fr. 1 800 000.

(5)   Schweres Maschinengewehr. Durch die 
Konstruktion von Höhen- und Seitenstreu-
vorrichtungen ist die Verwendungsmöglich-
keit bedeutend verbessert worden. Ob diese 
Neukonstruktionen Erfindungscharakter 
haben, möchte ich dahingestellt sein lassen. 
Der Erwähnung wert ist indessen die Tatsa-
che, dass durch eine grosse Zahl weniger in 
die Augen springender konstruktiver und 
fabrikatorischer Verbesserungen im Laufe 
der letzten 10 Jahre die Selbstkosten für 
das Maschinengewehr (ohne Lafette) von 
Fr. 2250.– auf Fr. 1400.– gesenkt werden 
konnten, was einer Einsparung bis Ende 
1940 von ca Fr. 1 000 000 entspricht.

4. Projekte 

Einem Brief vom 15. Dezember 1940 an Bun-
desrat Minger, Chef des Militärdepartemen-
tes, anlässlich seiner Berufung zum Chef der 
KTA fügte Adolf Furrer als Rechenschaftsbe-
richt der abgeschlossenen Tätigkeit als Di-
rektor der Waffenfabrik ein «Verzeichnis der 
Neu- und Umkonstruktionen» an, das eine 
hervorragende Übersicht seiner Tätigkeit er-
gibt. Es ist hier wörtlich – unter Beibehaltung 
der unterschiedlichen Schreibweisen – zitiert:

(1)   Das 7,5 bzw. 9 mm Pistolengewehr6, eine 
selbständige Konstruktion in Anlehnung an 
das L.M.G. Dasselbe kommt voraussichtlich 
demnächst in sehr grossen Zahlen zur Ein-
führung. 

(2)   Das Flieger-Maschinengewehr in einfa-
cher und Zwillings-Ausführung. Die Güte 
und Zuverlässigkeit der Synchronisierung für 
das Schiessen durch den Propeller wie auch 
die hohe Schussfolge sind noch bei keiner 
ausländischen Konstruktion erreicht wor-
den. Von diesen Fl.M.G. sind bis heute 2000 
Stück erstellt worden als Pilotengewehre, Be-
obachtergewehre, Tankbewaffnungen und 
als Doppel-Flabmaschinengewehre. Weitere 
grosse Beschaffungen stehen in Aussicht. Bei 
Bezug solcher M.Gewehre aus dem Ausland 
müsste annähernd das Doppelte unserer 
Selbstkosten oder bei Eigenfabrikation eine 
hohe Lizenzgebühr bezahlt werden. Die bis-
her gemachten Einsparungen belaufen sich, 
niedrig geschätzt, auf ca. Fr. 500 000.

(3)   Die Umkonstruktion von Pistole und 
Revolver zum Zwecke rationellerer Fabri-
kationsmöglichkeit hat folgende Ergebnisse 
gezeigt:

6 Diese Waffe gelangte als 9-mm-Maschinenpistole 41 (Mp 41) bzw. – wegen ihrer konstruktiven Übereinstim-
mung mit dem Lmg 25 auch als Lmg-Pistole 41 bezeichnet, zur Einführung. Trotz konstruktiven Verbesserun-
gen zum Modell 41/44 befriedigte diese Waffe nicht.
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ruktive Tätigkeit. Die Ausführung wäre ganz 
zweifellos bei einer Privatfirma durch mehr-
fache Patente geschützt worden. Bekannt-
lich hat unsere 20 mm Flab K. ungefähr die 
doppelte Sekunden-Leistung als die 20 mm 
Oerlikoner Kanone von welcher bisher über 
300 Stück gekauft worden sind. Trotzdem 
wird die W.F. in der Lage sein ihre Kanone 
um ca. Fr. 6000 billiger herzustellen als wir 
Oerlikon bezahlen mussten. Das macht al-
lein auf die laufende Bestellung von 600 
Kanonen eine Einsparung von Fr. 3 000 000. 
Dabei stehen weitere grosse Bestellungen in 
Aussicht.

(9)   24 mm Kanone als Tankbüchse und 
Panzerwagen-Bewaffnung. Für die Be-
waffnung unserer Panzerwagen und für 
die Panzerwagenbekämpfung habe ich 
eine spezielle Waffe mit Lafette entwickelt, 
die in ihrem Aufbau und auch der Lafet-
tierung vollständig neuartig ist und eine 
ganze Anzahl neuer patentfähiger Konst-
ruktionsdetails enthält. Diese Waffe ist be-
reits in allen Panzerwagen unserer leichten 
Truppen eingebaut und bewährt sich sehr 
gut. Weitere 200 Kanonen sind der W.F. für 
Bunker-Bewaffnungen und für die Infan-
terie als grösserer Versuch bestellt und der 
Armeestab hat die Absicht, eine sehr grosse 
Zahl als Tankbüchse bei der Infanterie ein-
zuführen. Über die Preisverhältnisse kann 
deshalb nichts gesagt werden, weil keine 
Konkurrenzwaffe dieses Kalibers existiert. 
Es steht aber heute schon absolut fest, dass 
diese 24 mm Kanone noch billiger geliefert 
werden kann als die 20 mm Flab K, da sie 
trotz grosser Leistung ausserordentlich ein-
fach im Aufbau ist.

(10)  34 mm Flab Kanone. Diese vollautoma-
tische Kanone mit einer, noch von keinem  
Automaten erreichten Leistung und Trag-
weite, ist ebenfalls eine vollständige Neu-
konstruktion mit sehr vielen patentierbaren 

(6)   Leichtes Maschinengewehr. Auch hier 
sind durch weitere konstruktive, in der 
Fabrikation sich auswirkende, Verbesse-
rungen finanzielle Vorteile erzielt worden. 
Die Selbstkosten p. Gewehr ohne Zubehör 
konnten von Anfänglich Fr. 800.– auf Fr. 
660.– gesenkt werden, was bei den grossen 
Beschaffungen der letzten Jahre (Es sind bis 
heute ca. 17 000 L.M.G. fabriziert worden) 
bis heute Einsparungen im Betrage von ca. 
Fr. 1 000 000 ergibt. Ich erwähne diese le-
diglich pro memoria, da ich die Angelegen-
heit L.M.G. durch die seinerzeit erfolgte 
Zuwendung für mich als erledigt betrachte. 
Zum L.M.G. ist im Jahre 1933 eine leichte 
Lafette konstruiert worden. Es handelt sich 
um eine sehr leichte, originelle und beson-
ders billige Lafette, die mit Höhen- und Sei-
tenstreuvorrichtung versehen ist und sich 
besonders gut für Flugabwehr eignet. Diese 
Lafette ist bereits in grosser Zahl eingeführt 
und bewährt sich sehr gut.

(7)   20 mm Flieger-Motorkanone. Diese Ka-
none stellt eine vollständige Neukonstrukti-
on dar, bei der viele Ausführungsdetails wie 
auch die Gesamtkonstruktion Erfindungs-
charakter haben und patentfähig sind. Die 
Kanone hat etwa die dreifache Mündungs-
leistung der Oerlikoner Flügelkanone, sie 
kostet uns aber ca. Fr. 5000 weniger als 
was wir für die Oerlikonerkanone bezahlen 
müssen. Die Waffenfabrik hat z. Z. ca. 400 
Kanonen im Auftrag, von denen demnächst 
die Hälfte abgeliefert sein wird. Weitere Be-
stellungen stehen in Aussicht. Auch wenn 
man ganz von der Mehrleistung und den 
sonstigen Vorteilen unserer Kanone absieht, 
ergibt sich schon für die laufende Fabrikati-
on eine Ersparnis von ca. Fr. 2 000 000.

(8)   20 mm Flab Kanone. Aufbau und Detail-
durcharbeit der Kanone und ganz besonders 
auch der Lafette und Visiereinrichtung um-
fassen eine sehr grosse erfinderisch konst-
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 5.  Patentanträge und erteilte Patente

Im Laufe seiner Tätigkeit hat Adolf Furrer 
zahlreiche Patentanträge gestellt. Nachfol-
gend eine Auflistung der von ihm persönlich 
und später von der Waffenfabrik beantrag-
ten bzw. erteilten Patente.

Konstruktionsdetails. Sie stellt eine ganz 
besonders grosse geistige Arbeitsleistung 
auf konstruktivem Gebiet dar. Diese Kano-
ne wird bestimmt heute noch von keiner 
ausländischen Waffe in Bezug auf Wirkung 
und Schussweite erreicht. Es sind gegen-
wärtig 200 solcher Kanonen bei der W.F. in 
Ausführung begriffen, von denen ein Teil 
für die Verteidigung der Eidg. Militärwerk-
stätten ein anderer Teil zum Verkauf an die 
Privatindustrie und an Gemeinden bestimmt 
sind. Ein finanzieller Vergleich lässt sich nicht 
ohne weiteres anstellen, da eine Waffe ge-
nau gleicher Art nicht existiert. Immerhin 
ist bekannt, dass die 40 mm Flab Kanone 
von Bofors, welche ungefähr gleiche Mün-
dungsleistung aufweist, jedoch nur die hal-
be Schussgeschwindigkeit und keine voll-
automatische Visiereinrichtung besitzt, um 
rund 20 000 Fr. teurer verkauft wird, was 
für die 200 Kanonen einer Kostendifferenz 
von ca. Fr. 4 000 000 entsprechen würde. In 
Verbindung mit der Kanonenkonstruktion 
ist dann auch ein automatisches Komman-
dogerät mit Richtvorrichtung geschaffen 
worden, dessen Konstruktion auf völlig 
neuen Grundsätzen beruht und in seiner 
Gesamtheit wie auch in der Detailkonst-
ruktion vollständigen Erfindungscharakter 
hatte. Am Entstehen dieses Kommandoge-
rätes  fällt mir nur die Leitung zu. Der ei-
gentliche Konstrukteur und Erfinder ist Herr 
Ingr. Kipfer der W.F. Nach Durchführung der 
Beschaffung dieser Kommandogeräte wür-
de ein spezieller Antrag für eine Belohnung 
an Herrn Kipfer eingereicht werden.

   Gezeichnet: A. Furrer, Chef KTA  

Titelblatt der Original-Patenturkunde für das am 

2. März 1906 in Deutschland beim Kaiserlichen 
Patentamt ausgestellte Patent für eine Zünderstell-
maschine7.

7 Mechanische Einrichtung zum Einstellen von Artillerie-Zeitzündern.
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Datum
Ver-
öffent-
lichung

Titel des Patentes 
bzw. Antrages

Patentamt / Nr. des Patentes Bemerkungen

Antrag bzw. Eintrag auf den Namen Adolf Furrer, Bern

--- Geschützaufsatz mit 
Sprenghöhenregulierung

Bewilligung des Bundesrates zur 
Anmeldung am 10.11.1905
Vom kaiserlichen deutschen 
Patentamt am 23.5.1906 abge-
lehnt

--- Vorrichtung zur Bestim-
mung der ersten Seiten-
richtung von Geschützen 
beim indirekten Schiessen

Vom kaiserlichen deutschen 
Patentamt am 18.4.1906 abge-
lehnt

2.3.1906 (Selbsttätige) Zünderstell-
maschine 

Kaiserliches Deutsches 
Patentamt
Nr. 184192, Klasse 72i, Gruppe 2

Bewilligung des Bundesrates zur 
Anmeldung am 19.3.1906

--- Hülfsmittel zur Bestim-
mung der Richtelemente 
beim indirekten Schiessen 
der Artillerie

Bewilligung des Bundesrates zur 
Anmeldung am 5.10.1915
Es wurde kein Patent erteilt. 
Patentanmeldung nicht bekannt

16.4.1924 Selbsttätige Feuerwaffe8 Eidg. Amt 
für Geistiges Eigentum
Nr. 105270, Klasse 56g
US-Patent Nr. 1 518 498 vom 
9.12.1924

Waffe als Lmg 25 in der Armee 
eingeführt

2.1.1932 Abzugssteuereinrichtung 
für Maschinengewehre 
auf Flugzeugen

Eidg. Amt 
für Geistiges Eigentum
Nr. 135502, Klasse 56g

16.7.1946 Selbsttätige Feuerwaffe 
mit feststehendem Lauf 

Eidg. Amt 
für Geistiges Eigentum
Nr. 241437, Klasse 56g

Antrag bzw. Eintrag auf den Namen Waffenfabrik Bern

16.7.1948 Automatische Feuerwaffe Eidg. Amt 
für Geistiges Eigentum
Nr. 251151, Klasse 56g

Patent an die Waffenfabrik 
Bern erteilt

8 Ein analoges Patent wurde Adolf Furrer auch in Kanada und Finnland erteilt.
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Quellen:

 • Bundesarchiv Bern mit folgenden Dossiers:

 • E5150C-01#1986/5#18*   

Oberst Adolf Furrer, Bern, Lizenzeintragung 

betr. LMG

 • E5210-01#1999/23#112*  

Waffenlehre, Schiesslehre / Adolf Furrer

 • E5304#1994/66#76*   

Furrer Adolf, 1873

 • E27#1000/721#1472-6*   

Personaldossiers der Chefs

 • E27#1000/721#3089-10*  

Personaldossiers der Direktoren

 • E27#1000/721#18232#   

Studien und Versuche; Fabrikation durch die W+F, 

 • Weiterentwicklungen

 • Bericht des Chefs des Generalstabes der Armee an  

den Oberbefehlshaber der Armee über den  

Aktivdienst 1938–1945»

 • Jubiläumsschrift «100 Jahre Waffenfabrik Bern  

1871–1971»

 • Buch «Wer ist wer im Militär?», Ernst Wetter,  

Eduard v. Orelli, 1986, Verlag Huber & Co, Frauen-

feld

 • Aufarbeitung «Nachlass Hans Bracher», von Peter 

Steiner, 2012, Schriftenreihe Bibliothek am Guisan-

platz, Band 52

 • Diverse Artikel in den Ausgaben der ASMZ zwi-

schen 1925 und 1971

 • Nachforschungen und Auskünfte bei den Gemein-

den Bauma ZH und Minusio TI

 • Patentrecherchen im Internet

Henri Habegger, Vizepräsident VSAM
mit Unterstützung von Jürg A. Meier, Zürich

6. Schlussbemerkungen

Die vorstehenden Ausführungen mit vielen 
Zitaten aus der Feder von Oberstbrigadier 
Furrer und den übergeordneten Behörden 
zeigen ein sehr positives Bild seiner Tätig-
keit und deren Nutzen für die Landesvertei-
digung. Wenn man den «Bericht des Chefs 
des Generalstabes der Armee an den Ober-
befehlshaber der Armee über den Aktiv-
dienst 1938–1945» zu Rate zieht, stellt man 
in zahlreichen Kapiteln über die materielle 
Ausrüstung fest, dass zwischen den Auffas-
sungen des Armeekommandos und der KTA 
erhebliche Diskrepanzen bestanden. Die 
auch von Adolf Furrer in seinem Schreiben 
vom 17. Juli 1940 an den Chef des Militär-
departementes erwähnten Reibungen und 
Misshelligkeiten zwischen der KTA und dem 
Armeekommando führten häufig zu unbe-
friedigenden Prioritätssetzungen von Ent-
wicklungen und Beschaffungen. In einigen 
Fällen erwiesen sich die KTA sowie die Waf-
fenfabrik in der Verfolgung des eingeschla-
genen Weges als ausgesprochen starrköpfig. 
Als Beispiel seien hier die bekannten Fehler 
bei der Entwicklung der Selbstfahrgeschütze 
für die Artillerie9 oder der Entwicklung und 
Beschaffung der im Einsatz kaum tauglichen 
Maschinenpistole Mp 1941/44 und der von 
der Armee abgelehnten 34-mm-Flab-Kano-
ne 38 erwähnt. 

9  Siehe Neujahrsblatt des Artilleriekollegiums Zürich für das Jahr 2013: «Geschütze der Schweizer Artillerie, Teil  
Selbstfahrgeschütze in der Schweiz von 1941 bis zur Einführung der Panzerhaubitze M 109».


